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Art von Staatsbürger du ler Ueber ſeine guten oder
chlechten Eigenſchaften ſoll hier nicht geredet, es ſoll nur
eſtgeſtellt werden, daß er s ſtets einer fonderbaren

politiſchen Jndifferenz befleißigt hatte. Jn der an vor
der deutſchen Umwälzung mochte dies wohl verſtändlich
ſein, jetzt aber iſt es auf alle Fälle ſchwerer zu begreifen
und zu verſtehen. Die Bahn iſt frei, wie jeder andere
Staatsbürger kann auch der Beamte ſich politiſch ent
ſcheiden und betätigen. Er kann ſich, ohne wirtſchaftliche
Schädigungen zu erleiden, einer von den vielen Parteien
von ganz rechts bis gang links anſchließen und tut es
trotzdem nicht in dem Maße, wie es rei
Vohl empfindet es der Beamte als eine Wohlkat, daß
das alte Joch, das den einen mehr wie den anderen
drückte, abgeſtreift iſt, aber trotzdem kann er ſich immernoch nicht o recht für eine Partei entſcheiden. Und doch

liegt dies gerade im Intereſſe unſeres Volksganzen,
der Letzte muß heute Partei ergreifen, muß
irgendeinen zielklaren Weg gehen, der zum Beſſeren,
zum Guten führt.

So iſt es eine J Notwendigkeit, daß auch
der Beamte ſich einer Partei anſchließt und ſich auch wieeder Staatsbürger, der ſein Land liebt, politiſ T

inne ſeiner Partei betätigt. Das vor allem müſſen
die Beamten erkennen, ſie müſſen erkennen, daß ſie mit
heſtimmen, mit lenken, mit leiten ſollen. Sie dürfen
jetzt nicht mehr wegen klei r Bederken, daß der

t erumg

Nanns genng ſein,
mit aller Kraft und Entſchiedenheit

dafür einzutreten, daß das, was dem Beamten neu

wäre.
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382 S d re n ehe n

agestr., geworden iſt, auch erhalten bleibt. An dem Be

ſtande des mit r rer Gewvordenen können nur Kleingeiſter und2,1.kt, h htinge zweifeln
e, Mit den breiten Volksmaſſen zuſammen ſchüttelten

die Beamten das Joch des kaiſerlichen Regimes ent-
ſchloſſen ab. Auch für die überwältigende der
Beamten war die unendliche Geduld, mit der ſie all das
erbärmliche politiſche und ſoziale Elend getragen, all die
unnötigen großen und kleinen Kränkungen und Zurück-

10o0 ſetzungen durch den Obrigkeitsſtaat hingenommen hatten,
ſchinen u Ende. Das ganze unſagbar große Maß von Bitter
Suſſteme eit und Verzweiflung, welches ger Klein
g6 Math, t en autokratiſche Niedertracht in blindem Macht-

ünke zuſammengetragen hatte, war voll. Am 9. Nov.II lief es über. Der Obrigkeitsſtaat ſtürzte.
Ein Jahr iſt ſeitdem vergangen. Gemeſſen an den

kläglichen Zugeſtändniſſen der kaiſerlichen Regierung iſt
in dieſem einen Jahr für die Beamten außer
ordentlich viel gewonnen worden.

Das Ziel der uneingeſchränkten politiſchen Frei-
heit iſt für ſie reſtlos erreicht. J der Verfaſſung des
deutſchen Reiches iſt dieſes Recht verbrieft. Gleich-
berechtigte Staatsbürger unter Volksgenoſſen
können ſich die Beamten jetzt ohne Gefährdung ihrer
Stellung auch der r Partei anſchließen
und ſich entſprechend betätigen.

Die freie Meinungsäußernng, unterderen Beſchränkung die Beamten im Obrigkeitsſtaat
beſonders litten, ift ebenfalls durch die Verfaſſung ge
währleiſtet. Ausdrücklich wird hierzu b t, daßniemand durch ſein Arbeits oder ngeſtelltenverhältnis
S alſo auch nicht durch das Beamtenverhältnis ver-
hindert werden darß, von dieſem Recht Gebrauch zu
machen. Ebenſo wen gar irgend eine Benachteiligung
für den ſtattfinden, der dieſes Recht ausübt.

Ferner wird wie für alle Deutſchen auch für die
Beamten das Koalitionsrecht, die Vereinigungs-
freiheit, gang ausdrücklich

durch die Verfaſſung zugeſtanden.
Juch wird die reichsgeſetzliche Regelung ihrer Ver
tretungen vorgeſchrieben.

Denkſche
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1919
2

Der Beamte in Deutſchland iſt immer eine beſondere

II n
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Es ſeien owohlerworbenen Rechte und Anſprüche au
gehalt und Hinterbliebenenfürſfſorge. Auch
an die Beſtimmung über die lebenslängliche An
ellung der Beamten, die nur unter betimmten Vorausſetzungen mögliche Entlaſſung, die

affung einer Wiederaufnahmemöglichkeit bei Diſzi-

Noch keine Einigung in der Vetriebsrätefrage.

Der Ausſchuß der Nationalverſammlung für das
o v kam auch heute noch zu keiner Ent-
ſcheidung über die ſtrittigen Paragraphen, da die Ver
handlungen unter den Mehrheitsparteien noch nicht ab
eſchloſſen ſind. Nach längerer Debatte wurde die Ab-nun iber Art. 51, der die Strabeſtimmungen ent-
ält, ausgeſetzt. Der Reſt des Geſetzes wurde mit un

weſentlichen 7 angenommen.
Verlin, 28. November. züglich des BVetriebsräte-

geſetzes haben die Sozialdemokraten beſchloſſen, in der
heutigen g des Ausſchuſſes eine klare Stellung-
nahme des Zentrums zu verlangen, welches bisher
erklärt hat, die Verantwortung ohne Mitverantwortung der

ſeon mos erru
Keine nene Verkehrsſperre,

TB. Verlin, 27. Nov. (Drahtnachricht.) Vonzuſtärtiger Stelle wird ger e Nachricht über
eine bevorſtehende neue Sperre des Perſonenverkehrs
auf den Eiſenbahnen iſt u udet. Die Betriebslage

t ſich bisher ſo weit geb ert, daß eine ſolche ſcharfe

nicht mehr e iwie

onſequenzen.

rderlich iſt. Sollte ſie ſich
er erforderlich erweiſen, würden etwaige Sperr-

maßnahmen rechtzeitig anntgegeben werden.

Der Verkehrsſperre Erfolg.
VBerlin, 26. November. Nach dem letzten amtlichen

Bericht des Reichskohlenkommiſſars haben die Halden-
beſtände an der Ruhr und in Oberſchleſien in der erſten
Hälte des Monats November eine erhebliche Abnahme
erfahren. Während am 1. November an der Ruhr rund
832 000 und in Oberſchleſien 703 000 Tonnen lagerten,
bezifferten ſich r r r am 15. November ander Ruhr nur n auf rund 750 000 Tonnen und in
Oberſchleſien auf 586 000 Tonnen. Sie ſind ſomit an
der Ruhr um 82000 und in Oberſchleſien um 117 000
Tonnen, das heißt um insgeſamt 200 000 Tonnen, zurück
gegangen.

das endgültige franzöſiſche Wahlreſultat.
Paris, 27. November. (Havas.) Bisher ſind 600 Reſul

tate der Kammerwahlen belannt; er hen pryh I
Linksrepublikaner, 60 Rodikale, 83 ſozialiſtiſche Radikale,
27 republikaniſche Sozialiſten, 68 uniſizierte Sozialiſten,
6 diſſitente Sozialiſten, 135 Progreſſiſten, 69 Vertreter der
Action liberale und 31 Konſervative.

Der bolſchewiſtiſche Krieg.
Helſingfors, 27. November. Die Nordweſtarmes und die

ruſſiſche Nordweſtregierung werden au gelöſt.
Die BVolſchewiki konzentrieren an der Nordweſtfront vor

liche z ſo daß die der Eſtenau dent iſt. Ueber die Friedensfrageteilt ein amerikaniſcher Offizier mit, daß die Friedensver-
ndlungen bereits während des Aufenthalts Litwinoffs in

anerten das, e zuer m wino rwollten. Die Verhandlungen werden nach der Rückkehr
Litwinoffs im Dezember wieder aufgenemmen werden.

Demokraten nicht tragen zu können. Der ſtrittige Punkt
über die Aufſichtsräte wurde entſ den Forde
rungen der ldemokraten erled ndelt ſich nun
mehr am die Bilanzefnſis

wie der „Vorwärts“

Schluß der Anzeigen Annahme vormütags 10 Uhr.

v e

e 66ziuldemotratie und die Begmten.
erwähnt die Gewährleiſtung der plinarverfahren und die Beſeitigung der geheimen

Ruhe-Perſonalakten ſei erinnert.
Eine weitere Beſtimmung der Verfaſſung ſieht die

Einführung von einheitlichen Grundſätzen für das Recht
der Beamten aller ö fentlichen Körperſchaften im ganzen
Reich vor. Und ſchließlich werden alle Ausnahmebe
r gegen die weiblichen Beamten be-
eitigt, und dieſe ihren männlichen Kollegen nach Können

und Wiſſen gleichgeſtellt.
Die meiſten dieſer Beſtimmungen ſind Grundſätze

für die weitere Geſetzgebung. Tatſächlich lindern ſich
denn auch die notwendigen grundlegenden Ge
S in Ausarbeiktung und werden noch von
er Nationalverſammlung verabſchiedet werden. So
das rin und das Beamtenbe-triebsrätegeſetz, das den Beamten das Mitbe-
ſtimmungsrecht in perſönlichen und Betriebsangelegen
eiten ſichern wird. Auch die Frage der Beamten
eſoldung geht der Löſung entgegen.

Die Revolution fand die Beamtenſchoft
in einem wirtſchaftlichen Elend, das jeder Bo
ſchreibung ſpottet. Nie iſt menſchliche Arbeitskraft rück
ſichtsloſer ausgebeutet worden, als es mit der Kraft der
Beamten durch die kaiſerliche Regierung geſchehen iſt.
Nie hat trotz der ſtändig wachſenden Teuerung eine
elendere Bezahlung ſtattgefunden, als unter dem Re
ime des Obrigkeitsſtagtes. Titelchen, Orden und hohledran, ollten den Hunger der Beamten und ihrer
ngehsrigen ſtillen. Wagten die Beamten zu bit

dann wurden ſie in ihre „Schranken zurückgewieſen“,
während auf der anderen Seite Milliarden zum Fenſter
hinausflogen. Dieſes grauſige Beamtenelens
war das Ergebnis des ſo oft beteuerten Wohlwollens

der kaiſerlichen Regierung für ihre Beamten.
Seither iſt auf dieſem Gebiete un ſtreitig viel

getan worden. Wiederholt wurden größere Teue-
rungszulagen gewährt, zu welchen ſich die frühere Re
ierung nie bereit gefunden hätte. Doch ſoll nicht be-ſtritten werden, daß die Not in der Beamtenſchaft trotz

dem fortbeſteht.
Jeder Einſichtige wird aber zugeben müſſen, daß es

terdings ein Ding der Unmöglichkeit iſt, all die
ſichtlichen Unterlaſſungen und Sünden des alten Re

gimes in dieſer Beziehung mit einem Schlage gutzu-
machen. Dem damaligen „können“ und „nicht wollen“
ſteht heute das ehrliche „wollen“, aber unerbittliche „nicht
können“ gegenüber. Der W kann nur all-mählich erfolgen. So wird die in Bearbeitung be-
findliche Beſoldungsordnung, die am 1. April
nächſten Jahres in Kraft tritt, eine weitere Beſſerung
der wirtſchaftlichen Lage der Beamten bringen.
wird den Beamten geben, was ſie zum Leben brauchen,
beſonders wird ſie die Beträge der gering bezahl-
ten Beamten erheblich verbeſſern.

Hand in Hand mit der Beſoldungsreform wird die
Perſonalreform ie endlich die

S

ſeinen Fähigkeiten den Aufſtieg zu den höchſten und

Torniſter tragen“.

enkt. Wünſche, um deren Erfüllung die Beamten-

durch die auf geſetzlicher Grundlage beruhenden Be

ee ſt mit ſich führen konnte, hat ſie doch den

Der Sozialdemokratie war es vorbehalten

gehen,ranken zwiſchen den einzelnen Fanntenſetegehtes

beſeitigen und auch dem unterſten Beamten entſprechend

beſtbeſoldeten Stellen ermöglichen wird. Jn ZukunftW Latſechtich jeder Beamte „den Ware im

Seine Sache wird es ſein, ihn zu gebrauchen.
So hat die Revolutiyn den Beamten Großes ge

t jahrzehntelang vergeblich gekämpft hat es ſeie v eamtenausſchüſſe erinnert, die in Kürze

menbetricberdte erſetzt werden ſind über Nacht in
Erfüllung gegangen. Und wo die Revolution eine Er-

tein ins Rollen gebracht, ſo daß die Erreichung des
Zieles nur eine Frage der Zeit iſt.

blieben, den Beamten dieſe großen Err zu bringen. Der Sozialdemokratie wird es

ihr Beſitz erleichtert Deine Steuern!

Sie

e.

e
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Elend zu befreien, wie ſie ſie aus der politiſchen Skla

als der ſtärkſten und ausſchlaggebenden Partei an

n

Rth d

vorbehalten ſein, die Beamten aus dem wirtſchaftlichen

verei errettet hat.
Ein erbärmliches Bild bieten jetzt die rührenden

Bemühnngen jener Parteien, denen die Beamten
ihre bodenloſe Verel zu verdanken haben. Sie

wiſſen nicht, was ſie anſteſſen ſoſſen, um die Beamten
in ihre Netze zu locken. Dieſen Parteien wäre es ein
leichtes geweſen, in der mehr als vierzigiährigen Keit,
während welcher ſie auf die Regierung einen ausſchlag
gebenden Einfluß ausübten. die traurige Lage der Be
amten zu verbeſſern. Sie haben es nicht gekan. Nur
aus dem Grunde, um die Beamtenſchaft ſtets als willen
loſes Werkzeug unter ſtändigem politiſchen und wirt-
ſchaftlichem Druck in der Hand zu behalten.

Die Sozialdemokratie,
jene große. feſtgeſchloſſene Partei, mit der auch nur
in lofeſte Fühlung zu treten den Beamten bei Verluſt
ihrer Stellung verboten war, iſt es geweſen, welche ſteaus dieſer Knechtſchaft in die Freiheit geführt hat.

Billig iſt es, auf die heutigen Verhältniſſe zu
ſchimpfen und zu fagen, daß es früher beſſer war. Ganz
beſonders billig für ſene, welche uns in dieſe Verhält
niſſe hineinregiert haben.

Jetzt ſind wir trotz alledem auf dem Marſch zur
Beſſerung. Aber die Neuordnung kann nur zu einem
glücklichen Ende gebracht werden, wenn die leitende
Reichsgewalt ſich feſt auf denjenigen Teil des Volkes
z ſtützen vermag. der in ernſtefter Zeit mit geſundem

inn und gutem Willen ſich zur Bewältig der Auf
abe eines Neuaufbans zuſammengefunden hat. Undßlerzn gehören anch die Beamten. Es fſt das un-

ſterbliche Verdienſt ſener Männer und Parteten, die ſeit
dem 9. November mit unerſchrockenemMute dasStener der
neuen Geſchicke des Reiches und Volkes in der Hand hal
ten, daß wir aus all den Wirren und Gewalttäfigke' ten
der Revolution wieder herausgefunden haben. Allen An
ſtürmen der radikaliſtiſchen, kommnniſtiſchen und reak
tionären Einreißer haben ſie Einhalt geboten. Darnm
iſt es das Gebot der Stundefürdiedentſche
Beamtenſfchaft, dieſe volks- und ſtaatserhaltende
Aufgabe mit aller Kraft zu unterſtützen. Eine klare
und beſtimmte Stellungnahme der Be-
amten zu der großen Frrage: wie ſoll ſich die politiſche
und wirtſchaftliche Zukunft des dentſchen Volks geſtalten.
muß ſie zur politiſchen Aktivität zwingen.Offen und ehrlich müſſen ſich die Beamten
zu den Jdealen der repnblikaniſchen Reichsverfaſſung

bekennen,
dann werden ſie mit dazu beitragen, alle Bemühnungen,
hege Deutſchland zu erſchüttern, zu nichte zu
machen.

Die funge deutſche Revublik will auch den Beamten
eine freiere und glücklichere Zukunft bereiten. An
dieſem Ziele mitzuarbeiten, iſt eine der höchſten Pflichten
eines jeden Beamten.

Wer möchte nicht, daß in allen Verwaltungen wahrer
demokratiſcher Geiſt Leiter und Angeſtellte erfüllte, daß
wirklich ſoziale Zuffa ſung den ganzen Volkskörperdurchdringe, daß den anerkannt ſah en und tüchtigen
Beamten der freie Aufſtieg möglich ſei, auch ohne den
Nachweis ebenbürtiger Herkunft und akademiſcher Vor
bildung zu erbringen, daß die Steuerlaſten gerecht ver
teilt, der ungeſunde Kapitalismus als Auswuchs
moderner Wirtſchaftsform im Intereſſe der Geſundung
enſerer Finanzen und Volkskraft beſeitigt werde, der
Imperialismus zur Vermeidung neuer Völkerkata-

ophen ein für allemal niedergeſchlagen werde?
Jeder freie demokratiſchſozialiſtiſche Republikaner

wird in allen dieſen Forderungen und Zielen nicht
mehr erblicken, als die Befreiung ans alten erdrückenden
Feſſeln, die den Völkern durch die Herrſchaft privileg' er
ter Klaſſen auferlegt worden ſind, damit ſie und ihre
Nachkommen allein ungeſtört im Genuß ererbter Vor-

rechte e echte ifer Fortfa eſer Vorrechte iſt eine grundlegende
h e für den Neu und Wiederaufban der
wirtſchaftlichen und politiſchen Zukunft des deutſchen
Volkes und Reiches, der das republikaniſche deutſche
Volk befähigen ſoll, ſich wieder einzuordnen in die
Volkswirtſchaft und Weltpolitik, von deren Gängen wir
uns nicht zu trennen vermögen, ohne dauernder Knecht-
ſchaft anheimzufallen.

Die Pflicht zur Mitarbeit, und ſei es nur, um an
beſcheidenſter Stelle die Jdeen für dieſe Lebensfragen
der deutſchen Zukunft auszubreiten. zählt zu den vor
nehmſten Aufgaben revpvublikaniſcher Staatsbürger,

deren Grundſatz bei allen Handlungen ſein ſoll:
„Diene dem Ganzen ans ſtaatsbürgerliker ichtdurch ernſte Arbeit in Beruf und Srüne 5

Dieſes hohe Ziel innerhalb der Beamten der jungen
deutſchen Republik zu erreichen, hat ſich die kürzlich in
Halle innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei (S. P. D.)
gebildete

„Arbeits gemeinſchaft (Werbeans für Beamte und
Angeſtellte ſämtlicher Reigſs-, Provinz-, Hreis-,
GSemeindeverwaltungen und der Verwaltungen ödffent
licherechtlicher Körperſaften für den Regiernngsbezirk

Merſeburg
geſetzt.

Die näheren Ziele der Arbeitsv eitsgemeinſchaft (Werbe
1. freudiger Mitarbeit der Beamten an

em Ausbau und der Feſtlegung der Einrichtungen
der jungen deutſchen Republik.

2. Bekämpfung reaktionärer und radikaliſtiſcher Strö
mungen, die dem dempkratiſchen Geiſte in den

erwaltungen und der Fortführung dertaats- und Verwaltungsgeſchäfte ſchädli ind

3. Stärkung bes politkſchen Einfluſſes der Beamten
im neuen republikaniſchen Deutſchland.

4 kg e wahrer demokratiſcher Geſinnung und fozia

i n T vHochhaltu undſayes „Diene dem Ganzenaus ſt n icher n durch hingebendeernſte e in Beruf und Politik“. ver
6. Erörterung ſämtlicher politiſcher und wirtſchaft

licher Beamtenfragen, die ihrer Löſung durch par-
lamentariſchen Einfluß zugeführt werden ſollen.

Die Arbeitsgemeinſchaft (Werbeausſchuß) erkennt
die Beamtenvexbände und dige ihnen

Durch einen mit

lefſtete Arbeit an, ſie wird mit ihnen in enge Fühlung
treten und i
der neuen Ziele der Begmtenſchaft zur Wohlfahrtſamten Shiandes und der jungen dentſchen Repu
erbeiführen. Die großen Beamtenverbände (DeutſBeamtenbund nie die ſich als ſolche zu politiſcher

Nentralität bekennen, fordern von den Mitgliedern
der ange ſchloſſenen Beamtenfachvereine, da ſie in eine
der volitiſchen Parteien eintreten und ſich in ihr eifrig
betätigen, um ſo in den Varteien ſelbſt ein jeder in
der ihm zuſagenden Beamtenpolitik zu treiben.

Alle Vorausſetzungen der bereitwilligſten
und einflußreichſten Mitwirkung zurSichernng und zum Ausbau der Errungenſchaften der

Revolution i die G en bei ermokratiſchen r a gegeben.J ſozialdemeo gen Beamten ge
meinfam aufgeſtellten Arbeitsplan zeigt die ſoz'aldemo-
kratiſche Partei, in wie hohem Maße und mit welch ſitt
lichem Ernſte ſie gewillt iſt, den politiſchen Beſtrebungen
der Beamten, die auf dem Boden der Republik ſtehen,
erecht zu werden. An den Beamten allein wird es nunFegen, Geſchicke durch eifrige Mitarbeit

an der Erreichung ihrer Ziele zu beſtimmen. Die Be-
amten müſſen um ihrer ſelbſt willen
demokratie komm S z der Partei,
eſſen in der Vergangenheit wie in der Gegenwart ver-
r hat und auch in der Zukunft jederzeit vertreten
w

Jeder Beamte, der dies erkannt hat, ſete x ſofort

hin, eſchein anst tehen den Aufnahmnund ab e an m Fort terte e a. S.,
i 12, oder an die äſtsſtelle derlein Lelle a. e Große ine 27 oder V

den Vorſitzenden der ſozialdemokratiſchen Beamten-Wreilogeel ſchaſt für den Regiernngsbezirk Merſe-
burg, Eiſenbahnaſſiſtenten Robert Boeſe, Halle a. S.,
Pfännerhöhe 7.

Aufnahmeſchein.

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur
Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Vor und Zuname

Beruf

geboren am m zu

Staatsangehörigkeit:

Wohnung:

Gleichzeitig beſtelle ich vom 1. Dezember ab die

Volksſtimme
Sozialdemokratiſches Organ für den Regierungs
bezirk Merſeburg (Alte Partei).

Abonnementspreis 1.75 Mk. monagtlich.

Der Aufnahmeſchein für die Partei und
der Beſtellſchein für die Volksſtimme können an
die oben angegebenen Adreſſen eingeſandt werden.

Re Lure im Vitterfelder Revier.

WTB. Bitterfeld, 27. Nov. Auf den beiden
ſtreikenden Werken des Bitterfelder Bezirks hat die
Arbeits aufnahme begonnen. Auf den Anilinwerken
arbeiten zurzeit 15 ent der Belegſchaft,etwas00 Mann. Anf Elektron I ſtellen ſich Arbeits
willige ein.

Heute meldet WTB.: In den Bitterfelder chemi-
ſchen Betrieben und Kohlengruben wurde geſtern über
efnen etwaigen Generalſtreik abgeſtimmt. Von zehn
Gruben erklärten ſich drei gegen den Streik und ſieben
dafür, trotzdem nimmt man, wie die Blätter ſagen, an,
daß der Generalſtreik vermieden wird, da die Arbeiter-
ſchaft im allgemeinen arbeitswillig ſei.

Uns wird aus Bitterfeld heute gemeldet, daß in ber
Grube Leopold unter Anwendung von Terror der Streik
beſchloſſen worden ſei. Beachtlich iſt, daß die Grube
Leopold von den Hirſch-Dunckerſchen und Chriſtlichen

x We er r t er nan In den Grevviner, Bergwitzer unGräfenhainicher Werken haben ſich die Arbeiter mit dem
Streik überhaupt noch nicht befaßt. In einer rabdikal
zuſammengeſetzten Generalverſammlung der Bitter
felder Fabrikarbeiter wurde der Generalſtreik be
ſchloſſen. Ab ſtimmungen der ukube erſt heute, Freitag, früh ſtatt

nden.

ANe Regierung und der Vitterſelder Velagerungszuſtand.
v Verlin, 7. Rov. Die Rogierung vertritt die

ſaffung, daß der Kvsnahmegnane in Bitterfeld an ſich

u uſcht ſt und *53 i r mit dertun lichſt und d zurücktieken Die Resiernng horm e nicht ale eul eweden,
daß das Erſcheinen der Reihswehr ein Fkeeik-
grund iſt. für die Aufhebung des Bezuſtandes und den der in ihre Standorte
daher die vollſtändige Arbeitsaufnahme. Die zivilen und mil
täriſchen Stellen im Bezirk ſind angewieſen, ſich über den Zeit
punkt der Zurücknahme des Ausnahmezuſtandes u

r Arbeit die Se d
blcher rer der Sozial demokratiſchen Partel eingele

r Soziale ihre Inter
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e neuen „Enthüllunger“.
Schon ſeit Wochen re in Berlin das Gerſccht, da

demnächſt eine große Aktion gegen hervorra de Füh.
weſollte. Die „Krenuzeituhg“ deutete ſchon einmal m

Nahen dieſer Enthüllungen an, in dem ſie der Regie
rung vorwarf. ſich der Dienſte von Schiebern und Landes,
verrätern zu bedienen. Ein ſofort erfolgter Strafantra
hinderte die „Kreuzzeitung“ daran, in ihren „Enthül
lungen“ fortzufahren. Auf dem Umweg über eine
Berliner Lokol-Korreſpondenz hat man nun die Bomhe
n gebracht. Die angezogenen Tatſachen wären
in der Tat äußerſt belaſtend für die darin erwähnten
bzw. verſteckt angedeuteten Perſonen, wenn ſie eben
wirklich Tatſachen wären. Genoſſe Scheidemann hat als
erſter ſofort Stellung dagegen genommen und ſie olz
unwahr und erlogen fFezeichnet. Da alle Be
ſchuldigten bereit find, vor Gericht die Verlogen,
heit t dieſer Korreſvondenzmeldungen zu beſtätigen
ſo wird der Spuk nicht lange umgehen und die großartige
Aktion, die nicht mehr und nicht weniger den Sturz
unſerer Genoſſen in der Regierung herbeiführen ſollte
wird im Sande verlaufen.

Die P. P. N. ſchreiben dazu Soweit derzeitige und
ehemalige fozialderokratiſche Mitglieder der Regierung
n Frage kommen. werden dieſe dunklen Andeutungen
als d reiſter Schwindel bezeichnet.

Es handelt ſich um eine Angelegenheit zwiſchen den
Gebrübern Sklarz und ihrem ehemaligen Angeſtellten
Sonnenfeld, der ihnen eine hohe Summe unterſchlagen
hat, nach Holland entſloh, jetzt gerichtlich zur Verant-
wortung gezogen wird und nunmehr neben ſeinen

rozeßqegnern auch führende Mitglieder der Sozigl-
demokratie verdöchtigt, die mit ihnen femals in Berühr
rung. gekommen ſind.

Fälſchungen als „Material“.
Dem Redakteur eines Berliner Mittagsblattes

gegentiber hat Genoſſe Scheidemann ſich anusführ-
lich über die erhobenen Korruptionsbeſchuldigungen ge
äußert. Aus ſeinen Ausſſhrungen heben wir hervor,
daß die Konferenz, die auf Verankaſſung Davidſohns am
7. Septemer das Material geprüft hat, ſich einſtimmig
auf den Standvunkt ſtellte. daß ſie es bedauere, ſich
ſtundenlang mit einem ſolchen „Dreck“ befaßt haben zu
müſſen. Scheidemann beſpricht drei Schreiben, die in
dem Material angeführt ſind und ſtellt feſt, daß dieſe
drei Schreiben „durchaus einwandfreie Handlungen der
Miniſter darſtellen, die noch jetzt der Möglichkeit einer
Kontrolle unterliegen und jede, auch die peinlichſte
Prüfung vertragen“. Ueber das übrige Material ſagt
Scheidemann:

Die angeführten drei Schreiben ſind aber das einzige
Echte an dem ganzen Material. Alles andere iſt zum Fen
erlogen, zum Teil verfälſcht. und es iſt nicht einmal geſchickt
gelocen und geſchickt ackälſcht worden. Was ſoll man zu Be
bauptungen ſagen. wie denen, daß Herr Sflarz mir auf den
Namen eines Herrn Philipv gefälſchte Päſſe nach dem Aus-
lande beſorgt haße. oder dak ich eine Belohnung auf die Er-
mordung Karl Liebknechts ausgeſent hätte
lichkeiten richten ſich von ſelbſt. Es ſind aber in der Material
auch Briefe von mir enthalten. die von A bis Z gefälſcht ſind,
Briefe. die ich nie geſchrieben babe und auf denen meine Unter
terſchrift in ſo vlumver Weiſe nachgemacht worden iſt. daß
die Fälſchung für jeden ſofort erkennbar iſt. Es iſt alſo ve
greiflich. daß die Konferenz vom 7 September keine Veran
laſſung gehabt hat. ſich mit dem Material zu beſchäftigen.

Es liegt alſo bereits jetzt der Beweis vor, daß in der
Sache gegen unſere Parteigenoſſen mit dem Mittel
der Fälſchung grarbeitet worden iſt. Das wirft
ein weiteres bezeichnendes Licht auf dieſe „Enthüllung“
die mit einer Millionenunterſchlagung des Haupt
klägers begonnen hat.

Der in den letzten Tagen vielgenannte Herr Sklarz
ſtellte gegen die Urheber der ſich gegen Mitglieder der
Soziol demokratiſchen Partei richtenden Mitteilungey
Strafantrag.

Scheidemann Oberbürgermeiſter von Fuſſel.
Durch die Berufung des ehemaligen Oberbürger-

meiſters von Kaſſel, Koch, zum Miniſter des Jnneren
iſt dieſe Stelle frei geworden. Unſere Genoſſen im
Kaſſeler Stadtparlament haben einſtimmig beſchloſſen,
den Genoſſen Scheidemann für dieſen Poſten vorzu
ſchlagen. Er hat, wie wir hören, ſchon bereits vor
längerer Zeit die Anahme des ihm angebotenen Amtes
zugeſagt. Da unſere Partei in Kaſſel über die Mehrheit
verfügt, dürfte ſeine Wahl als ſicher gelten. Wie der
„Vorwärts“ zu berichten weiß. wird Genoſſe Scheide-
mann fein Mandat als Mitglied der Nationalverſamm-
lung er vertritt den Wahlkreis Kaſſel vorläufit
beibehalten.

Die Arbeiten des Unterſuchungsaus'chnſſes.

Berlin, 25. November. Der parlamentariſche Unter
ſuchungsausſchuß für die Vorgeſchichte des Krieges einigte
ſich oeſtern guf die Feſtſtellung des Frage bogens für
die Zeit zwiſchen dem Attentat von Serajewo und der
Krieoserklärung. ſowie über die Zuziehung einiger weite
rer Sachverſtändiger. Der Fragebogen ſoll an die Haupt
auskunſtsperſonen zu einer vorlöufigen ſchriftlichen
Beantwortung verſandt werden. Nach dviefer Nervollſtändi
gung des Arbeitsplanes will man nächſte Woche an den
Geſamtausſchuß herantreten, um die mündliche Ver
negans über jene Zeit im Anfang Januar beginnen z
aſſen.

Gibts wirklich noch dieſe Scheiterhaufen?
Durch die Preſſe geht die Notiz, das Baneriſde

Kultusminiſterium habe unterm 12. Rovember erklärt
an den Volksſchulen dürfen nur Lehrer verwendet wer
den, die chriſtlichen Relegionsgeſellſchaften angehören.
Durch el laubliche, unſere bodenlos rückſtändigen
„Knktnr“- Verhältniſſe grell beleuchtende Beſtimmung
werden einige übersengungemuti e Volksſchullebraſamt ihren Familien brotlos! Prlvatſchulen, freien
feb und ſonſtige Organifationen, die in der Lage n
olchen gemaßregelten Lehrern eine Exiſteng zu bieten
ſind dringend gebeten, diesbesügliche u un

ennwort „Scheiterhaufen“ an die Gee Noniſtenbu München, Theatinerſtraße 82,
e

Landarbeiterſtreik. Die .OſtſeeZeitung“ meldet aus Greiſe
wald: Im Landkwüſe Greifswald in ein Streit der Landarbe
tas ausgebrochen. der heute bereits 12 GAtar umlſaht
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e 27. Nov. ((120. Si Am Minie h NertiſcheZunächſt wird die geſtrige Beſprechung der Ernährungs
itervellationen uſw. fortgeſetzt.

Abg. Stapfer (Ztr.): Die Regi muß Dun et Verfügung ſeng Völlig ſinnlos t rn
eiks. Die Arb'iter ſollten lieber Kohlen fördern. r
treit zwiſchen Stadt und Land hat keinen Zweck.

Abg. Jandrey (Dn.): Bei den heutigen Valutaverhält
ziſſen müſſen wir uns vom Ausland möglichſt
ind darum muß die Regierung helfen und die Produktion

dern.4 Abg. Wurm (U. S.): Aufgehetzt vom Landbund, vom
ſrohgrund beſt weigern ſich jetzt auch ſchon die Kleinbauern,
ahguliefern. Die Verbraucherkommiſſionen müſſen das Recht
hen auch die Eiſenbahnwaggons und die Windmühlen zu

Kontrollieren, wo viel verborgen wird. Die Zwangswirt-
haft iſt ein notwendiges Uebel, ſolange der Bedarf größer
ſt als das Angebot, ſolange wir keinen freien Markt haben.die Landarbeiter müſſen Chulter an Schulter mit den Jn

pſtrirarbeitern kämpfen.
Damit ſchließt die Beſprechung über die beiden Ernäh-

ntrag Blum betreffendtungsinterpellationen. und denI ſchäden der Hackfrüchte. Der letztere wird mit einem
Abänderungsanträg Arnſtadt und einem Antrag Löbe be
treffend Beſchleunigung der land wirtſchaftlichen Tarif
ſerträge angenommen.

Es folgt die dritte Beratung der Reichsabgabenordnung.
Abg Dr. Düringer (Dn.): Der Geſetzentwurf iſt ein die

Keichsverfaſſung abänderndes Geſetz. ir beantragen des
halb, daß die Abſtimmung über das Geſetz in den Formen
vor ſich geht, die für Verfaſſungsänderungen vorgeſehen

i Nrerden. ir haben nach wie vor die ſchwerſten Be
denken gegen den Geſetzentwurf. Wir finden ihn unpoli-
n s unmoraliſch. Wir lehnen das Geſetz ab. Beifall
rechts.

Miniſter Erzberger: Der Geſetzentwurf iſt
ein Schritt zum Einheitsſtaat. Das iſt
von Anfang an mein Programm geweſen. Das
deutſche Volk geht an der Zerſplitterung zugrunde. (Bei-
fall links.) ben Sie denn in Preußen die Wünſche der
Rheinländer befriſdigt? Woher kam in Süddeutſchland die
Oppoſition gegen das alte Preußen? (Lärm rechts Zu
ſtimmung bei der Mehrheit.) Die Gewaltpolitik in Preußen
hat dieſe Oppoſition hervorgerufen. (Lärmender Wider-
ſpruch rechts. Die Folgen des falſchen Syſtems mußten
eintreten. Wenn Sie dafür die jetzigo Regierung verant
wortlich machen wollen, ſo iſt das Heuchelei. (Lärm rechts.)

Präſident Fehrenbach bittet um eine gewiſſe Ruhe und
rügt die beleidigenden Zwiſchenrufe und die beleidigende
Antwort des Miniſters.

Miniſter Erzberger (fortfahrend): Daß ich die Einzel
finanzminiſter zu Präſidenten der Finanzämter gemacht habe,
iſt eine Konzeſſion an die Dezentraliſaticn. Der Artikel 84
trifit nur Fürſorge für den Fall, daß keine beſonderen Ge
ſehe erlaſſen werden. Nun werden aber hier beſondere Ge
ehe erlaſſen alſo entfällt der Artikel 84. Die Finanz-
miniſter der Einzelſtaaten, die Präſidenten der Landesfinanz-
ämter, ſollen nur einem Herrn dienen, dem deutſchen Volke
die Prämienſparanleihe ſoll unmoroliſch ſein? Waren
Sie immer ſo moraliſch bei der Lotterie?

Abg Kempkes (D. Vpt.): Das Niveau der Polemik
des Herrn Finanzminiſter war mindeſtens eigenartig.
Die außerordentlich große Machtfülle, die das Geſetz dem
Reichsfinanzminiſter einräumt, iſt äußerſt bedenklich. Ferner
das außerordentlich große Heer von Beamten, das angefor-
dert wird, und das ungeheure Speſen erfordert, während die
Erträge der Steuern noch gar nicht feſtſtehen!

Abg Katzenſtein (Soz.): Es iſt anzuerkennen, daß der
Frundgedanke der Reichsabgabenordnung einen weſentlichen
Fortſchritt nicht nur unſerer Finanzverwaltung, ſondern
unſeres ganzen Verfaſſungslebens bedeutet. Die Sozial
demokratie hat von jeher ihre Kraft daran geſetzt, die
Reichseinheit aufzubauen, aber die Herren, von der Rechten
haben ſich dieſer Beſtrebung immer entgegengeſtemmt. Die
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ügend gewahrt du dieVerteilung der Finanzämter., S r daß Ge
ſetz der Reichsverfaſſung widerſpricht, iſt ſ nreichendh verm (Beifall bei den Soz.) do Hnrelge

Pohlmann (Dem.): Eine Ablehnung des Entwurfsgefährdet das wirtſchaftliche und politiſche Beſtehen des
Reiches. Die Verantwortung dafür mögen die Herren rechts
allein tragen.

Abg. Dr. v. Delbrück (Dn.): Auf die Bedenken aufmerk
machen, ob gewiſſe Beſtimmungen dieſes Entwurfs

der Verfaſſung entſprechen iſt unſer gutes Recht. Wir
fürchten, daß die Politik, dieunheilvollen Zentraliſation ſuhit Den Kommunen werden

die Mittel entzogen für Kulturzwecke Aufwendungen zu
machen. Dadurch leidet auch das Reich.

Miniſter Erzberger? Mögen ſich die aufgeregten Kol
legen des Abgeordneten Dr. v. Delbrück künftig während
meiner Reden anders verhalten als bisher. Jch will mich
mit den Herren der Deutſchnationalen Partei nicht über den
Geſchmack und gute Erziehung auseinanderſetzen. Düringer
hat mir Skrupelloſigkeit und Unmoral vorgeworfen.
Darauf habe ich geſagt: Wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht
mit Steinen werfen. Das mußte ich ſcharf abweiſen. Der
9 preußiſche Staat hat mit Gewalt und Brutolität regiert.
Jch erinnere nur an das Enteignungsgeſetz, an den Kultur-
kampf, der im Rheinland' hart empfunden wurde (Lärm
rechts. Zuſtimmung bei der Mehrheit), in Hannover. Von
einer Beſchränkung der Einnahmen der Kommunen ſteht kein
Wort in der Abgabenordnung.

Abg. Schulz-Bromberg (Dn.): Wie kann ein Wärttem-
berger den Kampf für das Deutſchtum gegen die Polen Ge
waltpolitik nennen? (Stürmiſcher Beifall rechts; Lärm
links.) Sie (nach links) mögen Preußen beleidigen und be
ſchimpfen bergehoch, Sie werden niemals das Maß der Ver
re erreichen, das wir für Sie empfinden. Beifall
rechts.)

Präſident Fehrenbach fragt das Haus, ob es Vertagung
oder Weiterverhandlung wünſcht. Die große Mehr
heit des Hauſes iſt für das letztere.

Die einzelnen Paraoraphen fes Geſetzentwurfes werden
im allgemeinen nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung mit
einigen kleineren Abänderungen angenommen.

Der Antrag Schul z Bromberg, über das Geſetz nach
De einer Verfaſſungsänderung abzuſtimmen, wird ab-
gelehnt.

Das Geſetz

Stimmen
nommen.

Die Reſolutionen des Ausſchuſſes werden in etwas ver
änderter Faſſung angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrags Löbe, angeſichts
der Hungersnot in Deutſchöſterreich eine Hilfsaktion
ins Werk zu ſetzen.

Präſident Fehrenbach: Der Antrag iſt von allen
Fraktionen außer den Unabhängigen unter-

Es ſollte von allen Parteien ein Redner zu
rte kommen. Jm Laufe der Sitzung iſt man über

eingekommen, dem Präſidenten allein den Antrag be
gründen zu laſſen.
In Oeſterreich ſtehen viele Frauen und Kinder vor dem

Hungertode.
Wenn die Menſchlichkeit noch ein Wort hätte in der Welt,
müßten die Sieger ſich erbarmen und aus ihren reichen
Beſtänden Oeſterreich helfen. Aber die Humanität und
r Barmherzigkeit ſcheint keine Kraft mehr
zu haben bei jenen. Wir darben ſelbſt. Vielleicht
haben wir aber noch einige Broſamen, die
ärgſte Not zu lindern. Sie wiſſen, daß es für
uns ein ſchweres Opfer bedeutet. Aber wir wollen es
in alter Brüdertrene bringen, und darüber hin-
aus wenden wir uns an die Oeffentlichkeit, ſie zu wei-
teren Opfern aufzufordern. Des möge genügen für
einen Antrag, der eigentlich keiner Begründung bedarf.

Anſprüche der Länder ſind

wird in der Geſamtabſtimmung gegen die

der Deutſchnationalen ange-

ier getrieben wird, zu einer

e e rreceem

Leipzig (K. S. Meine ſt mitan iee r re Berkürzung der Brotration nicht zuſtimmen.
Miniſter Schmidt: Wir rri manche Bedenken gegen

den Antrag Jch ſtelle ſie aber zurück. (Beifall.)
räſident Fehrenbach: Der Abgeordnete Geyver hat

auf die Selbſtverſorger verwieſen. Fch hoffe, daß S
die Bauern in der privaten Aktion reichlich geben

werden.
Abg. Schiele (Dn.): Auch wir ſordern, daß die Selbſt

verſorger hinter den Verſorgungsberechtigten nicht zu
rückſtehen.

Der Antrag wird einſtimmig angenommen.
Nur gegen den Abſatz betreffend Verkürzung der Brot
rationen ſtimmen die Unabhängigen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Stenervor-
agen.

Ne geheimen Perſonglutten der Beamten.

Im alten Dentſchland gab es nur zu viel, was den
Beamten wie Blei niederzog und was er wie eine furcht
bare Kette mit ſich ſchleppen mußte. Zu dieſem Nieder-
trächtigen gehörten vor allem die geheimen Per-
ſonalakten, die ſo manchem Beamten das Genick ge
brochen haben. Weun ein Beamter etwas „verbrach“,
dann wurde geheim über ihn Buch geführt und dagegen
haben die Beamten ſeit je einen ausſichtsloſen Kampf
geführt. Sie wollten beſeitigt haben, daß man den Be-
amten mit einem einzigen Fe mit einemeinzigen ſchlechten Bericht die ganze Laufbahn
verderben konnte. Die ganze Niederträchtigkeit der ge-
heimen Berichterſtattung wird am beſten durch jene gar
nicht ſeltenen Fälle gekennzeichnet, in denen ein niedrig
denkender Vorgeſetzter dein Beamten gegenüber „den
Wohlwollenden ſpielte, während er ihn gleichzeitig bei
der vorgeſetzten Behörde durch tendenziöfe Be-
richterſtattung anſchwärzte. Der ahnungsloſe
Beamte wunderte fich dann wohl über die ihm zu teil
werdende ungerechtfertigte re bei Beförderungen und errn fich vergeblich Kopf darüber,
was er wohl ansgefreſſen habe, ohne auf die „wohl-
wollende Niederträchtigkeit“ ſeines Vorgeſetzten zu ver
fallen. Oder, wenn er wirklich etwas ahnte und dem
wahren Sachverhalt auf die Spur kam. ſo war er doch
machtlos dagegen, weil die Berichte, die ſein Unglück
verſchuldeten, ihm niemals zu Geficht kamen. Daß dies
endlich beſeitigt würde, daran hatten die Beamten
ein großes Intereſſe und ihr Drängen lag in
dieſer Richtung. Jetzt iſt es beſeitigt worden und
daß die geheime Berichterſtattung beſeitigt wurde, ift
das Verdienſt der Sozialdemokratie. Am 17. Juli 1916
hat die Nationalverſammlung den ſozialdemokra-
tiſchen Antrag angenommen, daß den Beam-
ten grundſfſätzlich Einblick in ihre Per-
ſonalakten gewährt werden muß. Die
bürgerlichen Parteien hatten Verwäſſerungsanträge
eingebracht die die Beamten um dieſes unbedingt not
wendige Recht gebracht hätten, jedoch dieſe Anträge
wurden von den Sozialdemokraten mit durchſchlagenden
Argumenten abgetan und der ſozialdemokratiſche Antrag
wurde angenommen, die Gewiſſensſchmach der Beamten
endgülkig beſeitigt. Daß dies gelungen iſt, iſt
das ünvergängliche Verdienſt der ſozial-
demokratiſchen Partei. Das böſe Kapitel dereheimen Perſonalakten, die nach einem Erlaß ſchon
eit dem Jahre 1848 zu exiſtieren aufhören follten, aber

infolge der Machtvollkommenheit des alten Regimes
trotzdem weiter beſtanden, iſt endgültig geſchloſſen. Dieſe
befreiende Tat der Sozialdemokratie iſt

die geſamte Beamtenſchaft zweifel-
os eine Erlöſung.Jetzt allerdings verſucht man der Durchführung

dieſer Neuerung noch mancherlei Schwierigkeiten in den
Weg zu legen. Hier aber iſt es wiederum die Sozial-
demokratie und die Arbeitsgemeinſchaft der ſozialdemo-
kratiſchen Beamten, die für die ſtrikte Durchführung des
neuen Rechts eintreten. So und mit anderen Taten hat
die Sozialdemokratie zu wiederholten Malen
bewieſen, daß ſie die Beamtenintereſſen

(Beifall.)

Aleines Feullleton.

Henri Varbuſſe's „Dle Hölle“.
Unter der Ueberſchrift: Barbuſſe und die holländiſche auke

Fit wird dem „Vorwärts“ von einem Vlamen geſchrie-

Wie in Deutſchland, ſo wurde auch in Holland Barbuſſes
unſterbliches Werk ſofort. nachdem es in Frankreich erſchienen
war. in Ueberſetzung herausgegeben. Die Zeitungen drachten
große Lobesartikel und Auszüge aus Das Feeuer“. und in allen
Zaffeekränzchen. Geſellſchaften und Klubs, ja. felbſt in den
Kreiſen der F.ändier und Makler wurde über dieſen Franzoſen
und ſein Werk geſprochen. Der Verleger machte außerordentlich
aute Geſchäfte und war ſelbſtverſtändlich bereit. ſofort auch jedes
andere Week dieſes ſenſationellen Schriftſtellers an den Mann
zu bringen Aber es begab ſich. daß das nächſte Werk Bar-
buſes Die Hölle“ dieß und etwas durchaus anderes beſchreibt.
als was in den Schſütengräben vorgekommen iſt. was natürlich
die angenehmſte Lektüre iſt für Lonte, die dyrch den Krieg ge
wacht“ worden ſind, aber keine Schſitzengräben geſehen haden.
varbuſſe heſchreibt in dieſem Werke die Allmacht des Fleiſch
Ia und ſiehe! das Miniſterium für öffentliche Angelegen
eiten im Saag las dieſes Werk und fühlte ſeine Tugend ge
äkrdet. Bei einem Brchbändler. der geſtand. zu wiſſen. was
in dem Buche ſteht. wurde der ganze Vorrat beſchlaanghmt
und gegen den Künſtler wurde auf dem Wege über den Buch
händler die Verfolaung eingeleifet wegen Geſährdung der ve
nnten und berühmfen, weit über die Grenzen Hollands hin
zus geprieſenen holfändiſchen guten Sitten die von ver aler
den Füte ſind wie die Qualität ſeiner KwattaSchotolade, ſei
es Schichamer Geneverg und ſeines Haarlemer Oeks.

Vber die Juſtiz hbolte ſich eine Blamgge. Der Staatsan
an muß e in der öffentlichen Sitzung ſelbſt zuaeſtehen. daß
r woralretteriſche Geſte ihn und die Juſttz ein wenig
i i Er fand einen verht ſchmacgegen Ausdruck: Die Wuſtig hat in dieſer Sache nicht immer

StagiSieg I nwalt Herr Del

u verv folgen
dändig

werden.
Barbuſſe

v

And nd nun ſollte der Prozeß dennsqh durchaeſett

n e

ſehr peinlichen Gericht. aber mit dem Mute, der allen
tugendhaften Menſchen eigen iſt. ſuchte er eine aute
Miene zu dem ſehr böſen Spiele zu machen. und fing an zu
beteucxn., wie ungeheuer gefährlich die Hölle nämlich die von
Barbuſſe für die holländiſche Jugend ſei. Zwar wagte er
nicht anzunehmen daß ſich Barbuſſe abſichtlich mit dem Schrei-
ben von Pornograpbien beluſtigte aber trotzdem einige
Seiten des Werkes ſeien ſo vaaliſtiſch geſchrieben daß es
wenigſtens für das tugendhafte Holland zu kraß ſei oder
zum mindeſten als zu kraß erſcheinen könnte. Und dann
kam das Schrecklichſte! Barbuſſe habe zu ſehr gegeben.
was in ihm ſteckte Herr Del Campo glaubte damit was
ganz Entſetzliches zu ſagen. etwas. das gleich einer Handaranate
wirken und Barbuſſe und all- ſeine Bücher. auch ſeine künftigen,
vernichten würde. Als ob ein Schriftſteller, ein Künſtler

wie es vielleicht en Staantsanwalt fertig bringt. zuerſt ſeine
Menſchlichkeit ablegen müßte, bevor er daran geht. ein Werk
zu ſchreiben. daß er ein Lüaner werden und geben müßte, was
nicht in ihm iſt. Wenn Herr Del Campo ein wenia nach-
gedacht hätte. hätte er auch gegen einen gewiſſen Moſes vor
gehen müſſen. der ein ſkandalöſes Buch Heneſis“ genunnt, ge
ſchrieben hat. das genau dasſelbe Thema wie Barbuſſes „Hölle
behandelt. den Fluch gegen die Allmacht des Fleiſches. die der
Verfaſſer bekömpft mit raſender Tyvzweiflung und grenzen
loſer Hoffnungsloſigkeit Juſtiz und Kunſt! Mit an-
deren Worten: das Leben und der Tod. Denn Kunſt ſſt Leden
von heute manchmal auch Lesen der Zukunft. und Juſtiz
iſt in unſerer Geſellſchaft noch immer die Moralität von geſtern

die Moralität von Leuten. die auf den Friedhöfen lie-
gen Darum ſpielt, wie Herr Del Campo bezeugen kann,die Juſtiz nicht immer die ſchönere Roll.

Stadttheater: PſiznerZyklnz.

Die 3. Veranſtaltung im Pfitzner-Zykl brachte uns die
Ecſtaufführung der Spieloper s Chriſt-Elflein“. Unter den
aröſeren Tondichtungen des Komponiſten ſind. Der arme Hein
rich“. Die Roſe vom Liebesgarten“ und die muſikaliſche Legende
Paleſtrina“ am bekannteſten. Alle drei Muſikwerke laſſen
eine zunehmende Steigerung S Von ihnen kann man
nach einem bekannten Wort ings ſagen. ſte wollen weniger
erhoben. aber mehr gebört ſein Sie ſtellen hohe Anforde
rungen nicht nur an die Einſtudierung, londern auch an das
Verſtändnis Beſonders iſt ein Meiſterwerk von er
habener Größe und gewal muſikaliſcher Dramatik. Es ent
hält Probleme manniaf Art und wird deshalb von den

rung des „Chriſt-Elflein“ zeigt uns das lntilche
mit der Tat vertritt.

Element des
Tondichters. Der Stoff iſt dem gleichnamigen Märchen Jlſe
von Stachs endhommen und iſt in ſeinem Aufbau und in ſeiner
Durchführung einfech und ſchlicht Ein Wehnechtsktück für die
Kleinen eine Dichtung religiöſen Jnhalts. die darum ſo an
beimelt, weil wir wieder zueückoerſegt werden in die ſelige
Kinderzeit. Daß der Frieder. der in der Grohſtadt das Chriſt
tindchen verleuenet hat und nicht an Gott glaubt. durch die
wunderbare Errettung ſeines toetkranken Schweſtercheng zum
alten Glauben zurückgeführt wird. ſoll den tieferen Sinn
kennzeichnen. Für uns kowmt in exſter Linie die Bekonurg
in betracht. Auch im Chriſt-Elklein“ zeigt ſich Vſitzners muſi
kalt'che Eigenart. Aber eine andere Welt der Töne tritt un
doch entgegen als in den oben genannten Werken. Hier zeigt
ſich der Tondichetr als feinfühliger Lyriker, der wunderbar ver
ſteht. auf das Gemüt zu wirken. Jede der 2 Akte hat ein de

ſonderes Vorſpiel. die der Einführung dienen ſollen. In ihnen
werden Melodien durchgeführt die ſich in den einzelnen Akten
des öfteren wiederholen Das kann als glücliser Wurf ange
ſprochen werden Und welche zarten Tönso verſt t der Kompo-
niſt beim Erſcheinen des Chriſkindcheng anzuſchlagen! Ein
ſchmeichclnde Melodien wechſeln ab mit ergreifenden Tönen
Sogar ein Vallet kommt zu ſeinem Rechte

Die muſikaliſche Leitung lag in den Händen des Kompo
viſten, der das Orcheſter das auch ſein Beſtes gab gang
in der Hand hatte. Für maloriſch. charakteriſtiſch belebte Büh
nenbilder hatte Leopold Sachſe Sorge getragen. Er bewies
eine glückliche Hand. Außergewöknlich prachtvolle Szewtrie
fberraſchte und luſtige Geſtalten trugen in reizender Weiſe zur
Belebung bei Er führte anſtelle des erkrankton Georg Weſtern
hagen die Rolle des Herrn von Gumpath ig meiſterhafter Weiſe

vure Stelle zu nennen

nene

rch.
Als Elflein it Anna Enghardt an erſter

Sie befand ſich nicht nur ftimmlich auf der Höbe. ſondern vor
ſtand es auch ganz m das lebhaft-behende, kleine
Elflein zu verkö ie konnte de n und den
Frieder bitten. das Utftundchen auch zu

Nragendes Menſchen. We n

alt und tiefe eingingnengreis. während n Koerz t Myp-
recht ſchuf. wie ihn die W
eignete ſich vortrefflich für den Frieder Auch Jema Grawt.
Auguſt Rösler, Hans Varon und Otto Tiedemann ſeien rühm-
i S itan war ſehr lebhaft ſchon nach dem erſten Akte.

meiſten Hörern unklar erfaßt. Wie angenehm berührt es da
her. ron Pfikner eine Oper zu hören,

derungen an das Herländnig el
die weniger hohe Anfor- Am Schluß mußten Komponiſt und
Die grige Erlanſihe Raume treten

Künſtler derholt vor dienſtler wie o z
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29. w. 8z e e n e ner. Ang. T. Ed. v. s
Anlang l,8 Unr: Tosca.

Sonntag vorm.
Vortrag Dr. W. Liepe:

Die romantische
lugend bewegung.
Sonn'ag nachm.

Rameraden.
Sonntag abend:

Das Chr.n

CThalig-Thrater
Gaſtſpiel des

Stadttheater Perſonals.
Sonntag d. 30. November 19

abends 7 Uhr
Einſame Menſchen

Buchdrucker P. I)
den 30. November. vormittags 10 Uhr. im

Goldenen Schiffchen (Saal), Große Ulrichſtraße 37

Wichtige Zesprechung

Das Erſcheinen aller Parteigenoſſen iſt notwendig. Gäſte,
durch Mitglieder eingeführt, angenehm. J. A. M. Gabiel.

ſfenftahedand der Amen

Sonntag, den 30. November 1919, 10 Uhr
vorm., im grossen Saal der Thallasälte

Die

fasohingsfee.

Sonntag 4 Uhr:
Aschondrödol

unter Mitwirkung des
gesamten Balletts.

Kasse 10- u. 46.
-=W2Schluss der Anzeigen

e 9 Uhr.

Gr. 57.

Ab Sonnabend:

Das Nädthen

Warennalse.

flimne—-

Fterne.

Die Leldensgeschlchte

einer
Flimschausplelerin

in 4 Kapiteln.

m Fernrul Nr. 1224

R Loo Holl.

Der größte
Sensa'ionsfilm

Der
M Tewpehräube.

6 Akte von atemraubender
Tollkuhnheit.

Mlitelalterliche Kliterfesle,
indische Tempelszenen,

Verfolgungskampl zwisch.
Flugzeug., Torpedojäger,

Motorbool.
Fallschirmabsturz
aus 2000 m Höhe.
In den Hauptrollen;

Harry Liedtke,
I Bruno Decarli,

e onmat
r tſa

Fernrul Mr. T

lotte Neumann
in dem rin 5 Akten

Da Schichval er

(ar0la von beldern

Fur den Fim bearbeitet
frei nach Motiven des

Olga h eRomans
Der grosse Rachen
Vorfuhr.: 4 40 6.50 8.10.

Curt Vespermann
rotesken

Die neuerten vuhnheim

J 3 e n n r w. e 4

Grosso öffentliche

Versammlung.
Referent:

Kollege Giebel, Berlin.
Thema:

„loxwaävetant oder virtzctatpalrrt?

Erscheinen ſedes Rollegen ist Pllicht.

haugrussche

„St. Nikolaus“,

Sozialdemokratischer Verein für Halle
Gegründet 27. 3. 1889.

Mittwoch, den 3. Dezember, abends 8 Uhr. im grossen Saale des
Nikolaistrasse

General Versammilung.
TAGES-ORDNUNG-

und zahlreich zu erscheinen.

l. Vortrag: Die Sozfalisierung des Grossgrundbesftzes.
Redner: Genosse Thilo von Schaewen- Naumburg

2. Rassenbericht vom III. Quartal.
8. Geschällliches.,

Die Mitglieder und ihre Frauen werden gebeten, in dieser Versammlung pünktüch
Der Vorstand. L A. R. Heine.

F.Ware „Wafſchbär“ iſt die beſte!
Kragen ſfemnſmn

3 am Lager
Vorhemden w. Manſchetten

Abgabe auch im Engros.

Dauer wäsche- Vertrieb
III
1 Treppe rechts, Ecke Sternſtr.

in ſämtlichen Formen und Weiten
Kaoht,

Kran Kenarukel

F Mriosenträger
empfiehlt Wassericaesen

u beih. kann.Grosve Steinshesge 15.

Spielwaren
in großer Auswahl zu billigſten ger an

Zondon
bei

Wiederverkäufer empfiehlt M.w. m Paul lange e in I Sart,
Kurze u. Galanteriewarens Großhandlung Gr. Stein traße 34,
Merſeburgerſtraße 168, Nähe Riebeckplatz. Ecke Marg aretenſtraße.

Qualitats- frostschädenn
S Gpü Dauerwäsche c re

erhalten Sie bei mit Ston-jKosmetik Fara

meewir kragen IRuſier. L kndemnlen B t lettftellen

J Se Patentwatratzen
schrägüber der Adler-

Apotheke.

T
Pleſſen

d Sart dill.

Ausziehtiſche

Nußh.-Vertikos
in großer Auswahl

G. Schaible
Möbelfabrik,

Gr. Märkerſtraße 26,

am Raiskeller. 946

J Gummi u
waren, in beſt. Friedens
muaiiät. erhalten Sie bei

peer,
Gr. Ulrichſtrage 68

Arnold Troitzſch.

hart
S Gr. Steinſtraße 34,s Ecke Margareitenſtraße.

r

Alle Sorten

Seife
M. Bart!Bonbongeschànm.

Gr. Steinſtraße 34,S Ecke Margaretenſtraße

Eideneto
in Drahtballen.Eiverge, o, 6. m h.

Gr. Märkerstr.

ff. gebrannter

Kaffee
ſtets friſch bei

——üuü»
Soeben wieder eingetroffen:

Frieörich Engels
Die Entwicklung

des Sohn
Preis broſch. Mk. L.

Buchhandlung der Volksſtimme.

von der Utopie zur Wiſſenſchaft.

z

J Beſtellungen nehmen alle Austräger
entgegen.

2222

R erzen,
Stück 1,05 und 1,60 MK.

übernimmt bei ſolider Aus
führung u normalen Preiſen

Kurt Unger, Uhrmacher,
Gr. Steinſtraße 85

(gegenüber Barjüßerſtraße).

Neu eingetroffen:
Prachivolle

Herrenstoffe
prima reinwollene Quahtät.

Konfirmandenstoffe
Mtr. 27. 38. 45, 58. 65 Mk.

Marengco
prima reine Wolle.

feines Tuch für Smokings

Kostümstoffe
nur reinwollene Qualifäten

Kammgarn, Cheviot, Tuch

Phuhland,
33 332 Treppen,

kein Laden

M. Bartt, tialloren- Kaffee-Surrogat,
ehzhn. 1 Pfund 1, 16 MK.

Ato Boinschein 6, m. d. H., Mitlelstr. 2).

Reparaturen 7 esv Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

DerFeind ſieht rechtsſ

Arbeiter ſeid einig!

Zwei Reden von Philipp Scheidemann

Dieſe 32 Seiten ſtarke wichtige Agitations
droſchüre iſt zum Preiſe von 40 Pf.
durch unſere Austräger oder in der
u van t C Ulrichſtr. 27
z z.Verlag Wollsſinne G.m.b.H.

e 4

V 4 t S.

G

Badewannen bn eh h die Puerebilligen Preiſen Deren v. c. ppe
wieder am Lager. 10021 es. nachm. 3Böttche rei bei deinen vieh r Hänsel und äro

Ankerwickelungen
Kollektorenb—bau,

Kurze Lietfertfristen.

MIssigo Preis

Geolststr., 28.

Kinder
Paletotee und Kleider,

Damen
Mäntel und Paletots,

kabil-lamnn

t wieder eingetroffen in Wi
Vargen S Preislage, ſowie ſitzen u

mpſen Tascheniampen etPelz Waren 7D iauch auf Teilzahlung. erzer EchierFriedrich GVarfüßer ſtraße 10. Nocdlel- ung en
Kinder Schlitten Fnoſſer

Erſtkla ſſige empfiehlt GriTaſchenlavpen- P. Krause edem
Batterien Halle a. S., Kl. Ulrichſt. 18

Stück Mk. 1.28, Telephon 324. und daß

s dazu bg nan Solidarh e 34. Markenſreie ein Gro
Ecke Margaretenſtr. wer ie

Kerzen
rungsmBrennholz R alen

Louis m H. ver e erKömgſtr. 45. Fernjpr. 5564 Ecke Margereienſt r
erklärte
einverſt

ſreitriemnen
inKernleder, Haar 0, n,

Baumwolle
Belfert prompt und

preiswert in ein
h

24

Hlbin Heer
fachen und feine

Schmeerſtraße 24

h e5e zehnell v. big

Aſfred Pfautsch/
tempollabrikS
t. g

Steg

Nur
wirklich erſtklaſſigen

e
r einſtraße 3Ecke fie

e umit Spiegel,Kieiderſchräute.

vollſtändige 6chlaf-
I immereinrichtunger

für 1850 Mk.
Kücheneinr chtunge

7 teiligKakagao a Mk.
empfiehlt elougues,M. Barti 1

Geiſtſtraße 35.

le Münn

Vertikos,

u. Ausz'ehtiſche,
Büfeits;

drieh Pollohe

e

Stellen finden.
Stenotypiſtinnen, Kortoriſtinnen,

Verkäuferinnen
vermittelt koſtenlos das

Städtische Arbeitsamt,
Große Brauhausſtraße 30.weibl. Abteilung.

Eine Bureaugehilfin,
flotte Handſchrift, ſofort zur Aushilfe geſucht.

Verband der Bergarbelter,
Halle a. S., Harz 43 44.

Weibliche H Hausa
auch für Gaſt radt. Arheits am

angeſtellt
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Die Hilfe für Oeſterreich. Die deutſche Rationalverſamm
gang hat beſchloſſen den Oeſterreichern zu helfen. ebenſo will
nan auch in Berlin eine beſondere Hilfswoche für die hungern
den und frierenden Wiener veranſtalten. Auch von Stockholm
ſo den Wienern Hilfe werden. während Frankreich
ſegliche Hilfe verſaat.

Kohlenarbeiterſtreik in Brüx. Wie die Blätter aus Brüx
porichten. hat die Arbeiterſchaft des dortigen Kohlenreviers an
geblich über den Kopf der Vertrauensmänner beſchloſſen. den
Generalſtreik zu proklamieren. Die Arbeiter verlangen die Ver-
3 runa der Berawerke und die Einſtellung der Kohlen
ausfuhr.

Demiſſion des polniſchen Kahinetts. Nach vorliegenden
geſdungen aus polniſcher Quelle haben ſämtliche Miniſter des
Kabinetts Paderewski ihre Demiſſion überreicht.

Das neue belaiſche Kabinett. Das neue Kabinett wurde
unter dem Vorſitz von de la Croix gebildet.

Geſteigerte Kohlenförderung in Belgien. Die belgiſche
Kohlenförderung hat im Monat Oktober 93 Prozent der Vor
triegsproduktion erreicht.

Beendeter Streik in Paris. Der Streik bei der Nahrungs
nittclfirma Potin iſt beendet. Die Angeſtellten haden keine
Gehaltserhöhung erlanat und die Firma hat ſich das Recht vor
behalten nicht all- Streikenden wieder einzuſtellen.

Aus d'Annunzios Reich. New Vork Sun“ berichtet aus
gelarad. daß 12 hervorragende Südſlawen verhaftet worden ſind
und von den italieniſchen Streitkräften in Dalmatien als Ger
ſeln zurückgehalten werden.

Allgemeine Anusſperrung in Madrid. Die Arbeitgeber haben
mit allen gegen eine Stimme die allgemeine Ausſperrung zum

Dezember beſchloſſen.
Von der Waſhinatoner Arbeitskonferenz. Das Preſſebüro

Radio meldet aus Annapolis. daß die von der internationalen
Arbeitskonferenz in Walhingaton ageſchafrie leitende Körper
ſchaft aus 12 Vertretern der Regierung. 6 Vertretern der Arbei
ſer und 6 Vertretern der Unternehmer beſteht.

Preublſhe Landesverſammlung,

Berlin, 27. November. 65 Sitzung.)
Auf der Tagesordnung ſteht die formelle Anfrage des

Abg. Dr. Brackmann (Ztr.) und Genoſſen betreffend
das Friedmannſche Tuberkuloſe-Heilmittel.

Abg. Dr. Brackmann (Ztr.) begründet die Anfrage
und fragt: Was gedenkt die Reçierung für die möglichſt
allgemeine Anwendung des Mittels zu tun?

Miniſterialdirektor Dr. Gottſtein: Ein endgültiges Ur-
teil üher den Wert des Mittels läßt ſich noch nicht abgeben.
Es müſſen noch weitere Gutachten von Autoritäten abge-
wartet werden. Abweceig wäre es, von dem Mittel die Aus
rottung der Tuberkuloſe zu erhoffen.
Abg Gräf- Frankfurt (Soz.): Jch habe ſchon eine ganze

Anzahl von Urteilen von Autoritäten grſammelt, die ganz
glänzende Erfolge feſtſtellten. Jm e ein Frank
furt haben ſich etwa 600 Fälle geradezu verblüffender Er-
folge ergeben. Daß Profeſſor Friedmann das Mittel nicht
allgemein den Aerzten freigibt, iſt erklärlich. Der Miniſter
für Kunſt und Wiſſenſchaft ſoll ſich nicht einmiſchen, denn
die Univerſitäten folgen ſeinem Rufe nicht ohne weiteres.
Aber an das Volk ſelbſt und an die Aerzte muß man ſich
wonden, damit die erforderliche Ausnutzung des Mittels er
folgt. um die Tuberkuloſe zu bekämpfen. (Beifall.)

Abg. Dr. Schloßmann (Dem.): Die heutige Anfrage
hatte ſich erübrigt, denn im Ausſchuß iſt ja ein Antrag, der
die Regierung zur eingehenden Prüfung des Mittels auf
fordert, einſtimmig angenommen worden. Die marktſchreie-
riſche Art, mit der Friedmann in Amerika auftrat, hat leider
der deutſchen Wiſſenſchaft ſehr geſchadet. Die Angaben über
die großen Heilerfolge muß man mit Vorſicht aufnehmen.
Ein ſehr tüchtiger Geſchäftsmann iſt Herr Dr. Friedmann
ſelbſt. Von Kaſſenmitgliedern läßt er ſich für eine einzige
Einſpritzung bis zu 600 Mark bezahlen. (Hört, hört!) ir
werden das Mittel vorbehaltlos prüfen. Jſt etwas Wahres
i den ihm nachgerühmten Vorzügen, dann muß es der All
gemeinheit zuqute kommen. (Brifall.)

Miniſter Haeniſch: Jch ſtimme den letzten Worten rück

e Höllk.
Roman von Henri Barbuſſe.

Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf.
(Copyright Max Rasecher, Verlag A.-G., Zürich.)

(Nachdruck verboten.)
1.

Frau Lemereies ſetzte noch einmal alle materiellen und idealen
Vorzüge ihrer Familienpenſion auseinander. Dann ließ ſie mich
allein.

Ich blieb vor dem Spiegel ſtehen, mitten in dieſem Zimmer,
das ich nun für einige Zeit bewohnen ſollte. Jch muſterte das
Zimmer und muſterte mich ſelbſt.

Das Zimmer war grau und von Staubdunſt angefüllt. Jch
ſah zwei Stühle, von denen der eine meinen Koffer trug. Jch
ſah zwei Armſeſſel mit winzigen Lehnen, die mit fettigem Stoff
überzogen waren. Da ſtand ein Tiſch, auf dem eine grüne Woll
decke lag. Den Boden bedeckte ein orientaliſcher Teppich, deſſen
unaufhörlich wiederholte Arabeskenverzierung die Blicke anzu
ſehen ſuchte. Aber in dieſem Augenblick, wo es Abend war,
hatte der Teppich die Farbe des Erdbodens.

Alles das war mir unbekannt. Und doch, wie ich alles das
lannte! Dieſes Bett aus falſchem Mahagoni, dieſen kalten Waſch
tiſch, dieſe unvermeidliche Verteilung aller übrigen Möbelſtücke
nd dieſe Leere zwiſchen den vier Wänden.

Das Zimmer war abgebraucht; es ſchien, daß man es ſchon
anendlich oft abgetreten hatte. Der Teppich ließ von der Tür bis
um Fenſter den Knüpfſtrick ſehen; er wax Tag für Tag von einer
Menge Menſchen abgewetzt worden. Die Wandverkleidung war in
der Höhe der Hände ausgehöhlt, hinfällig und verdorben, und der
Marmor des Kamins hatte ſich an den Ecen abdgeſchliffen. Vei
er Berührung mit den Menſchen verlöſchen die Dinge mit einer
derzweifelnden Langſamkeit.

Die Dinge werden auch dunkler. Rach und nach iſt die
dimmerdecke düſterer geworden wie ein Gewitterhimmel. Auf
der weißlichen Türverkleidung und der rofafarbenen Tapete haben
ich die am meiſten betaſteten Stellen geſchwärzt; ſchwarz ſind auch

die Türklinke und das übermalte Sqhiüſſelloch am Wand
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altlos zu. Eines fachmänniſchen Urteils muß ich mich alsger natörlich enthalten. Herr Friedmann n r
lich, daß die ganzen gegen ihn erhobenen Vorwürfe nicht zutreffen, daß die Durchſchnittskoſten für eine Konſultation h

auf höchſtens 5 Mark beliefen, und daß er den größten Teil
ſeines Vermögens für das Mittel geopfert hat, und iſt auch
t bereit, ſich einem Ausſchuß von Aerzten zur Ver
ügung zu ſtellen.

e e e n e
Heute beginnt

der Abdruck des neuen Romans in der Volks
klimme. Wir legen einen beſonders großen Wert dar

d auf. unſern Leſern keine alltägliche Schundware zu brin
ſondern in der Tat wertvolle literariſche Grzeugniſſe,

h jedem wirklich etwas geben: die Unterhaltung. ErJ friſchung aber auch Aufrichtung und Stärkung ſind.

Henri Barbusse
iſt einer der neueren Dichter, der trokdem Weltruf beſitzt.
Er und ſein Landsmann Romain Rolland ſind die
tiefſten und gegenwärtig meiſt genannteſten Dichter.
Beide Franzoſen. beide alühende, begeiſterte und mutige
Streiter für die wirkliche Ausſöhnung mit Deutſchland
im beſonderen für die Verſtändigung der Menſchheit
im allgemeine n. Penſchheitsapoſtel, denen
das höchſte Ziel gerade hoch genug iſt. die nichts wollen
als das eine, das arößte; Die Befreiung des
Menſchen die Erhöhung deſſen, was ſich ſetzt Menſch
nennt, zum wirklichen Menſchen. Wahrheitsſucher
iſt Barb uſhe von einer Größe. einer Nacktheit und Un
erbitttichkeit, die nichts als Bewunderung erwecken kann.

„Die Hölle
iſt eines ſeiner letzten aroßen, herrlichen Werke, die von
erhebender Wirkung ſind. Wir machen hierdurch noch
einmal alle unſere Leſer auf den heute beginnenden Ab
druck dieſes Werkes aufmerkſam. Es iſt ein literariſches
Ereignis für Halle, das zum Eerſtabdruckrecht
für Deutſchland erworben worden iſt für die

„Volkesstimme“,

Die Ausſprache wird ab gebrochen.
Die Verordnung über die Verwaltun

Friedensvertrag zer
nehmigt.

Eine Reihe von Bittfſchriften, z

des durch den
ittenen Kreiſes Marie vueg wird ge

denen keine
Wortmeldungen vorliegen, wird erledi Ein Geſuch
des Magiſtrats Berlin betr. Uebertragung der Sittenpolizei
e ſtädtiſche Verwaltung wird zur Berückſichtigung über
wieſen.

Halle und 6uullreis.
Halle. 28. Rovember 1919.

Verein Arbeiterjugend.

Sonntag, den 30. November 1919 findet
in unſerem Jugendheim, Kl. Berlin 11,
unſere

„Einweihnungsfeier
ſtatt, wozu wir alle Freunde und Gönner unſeres Ver

t e. c a
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eins, ſowie die Eltern unſerer Mitglieder hiermit erlichſt einladen. Außer Rezitationuen, die n Juckg
lichen vorgetragen werden, ſollen gemweinſchaftliche Ge
ſang ſowie Geſangsvorträge des Gen. Billin
uns den Abend verſchönen helfen. Die Feſtrede wird
vom Gen. Adolf Thiele gehalten. Jeder Genoſſe
und jede Genoſſin muß zu dieſer Feier unbedingt er-
ſcheinen, um derſelben Nachdruck zu verleihen. Die
errtng w. pünktlich 5 r Für Getränke

orge getragen. Programme ſind zum Preiſe von
20 Pfg. erhältlich. Der Vorſtand.

Bildungsausſchuß der S. P. D. Montag abend6 Uhr findet am üblichen Ort ihiige Sitzung ſtatt.

Rieſengehülter bei der hieſigen Landwirtſchaftskammer
Uns wird acſchrieben:
Jm höchſten Grade erſtaunt muß man ſein. wenn man hört,

daß es in der heutigen Zeit noch Beamte und Anacſtellte aibt,
die nicht einmal das beziehen. was man mit dem Ramen
Hungerlöhne“ bezeichnen kann.vat Mir wurde neulich bekannt,die Landwirtſchaftskammer folgende Gehälter bezahlt:

a) Verheiratete: ein Forſtaſſeſſor nach 6jähriger
Tätigkeit monatlich 200 M., ein Wieſenbaumeiſter nach 9fähr.

n e i el n i m s inn ähr. Tätigk. 13ijähr.Tätigk. 140 M. lab) Unverheiratete: 1. männl.: ein Bürobeamter nach
6 jähriger Tätigkeit monatlich 150 M.. nach 6jähr. Tätiagk.
monatl. 120 M. nach 14fjähr. Tätigk. monatl. 175 M.. nach
1ojähriger Tätigk. monatl. 90 M.: 2. weibl.: eine Bürobeamtin
nach 7jähr. Tätigk monatl. 130 M. nach 13fähr, Tätigk. 140
Mark. nach 9iäbr. Tätiak. 120 M.. nach 3jähr. Tätiak. 70 M.

Unwillkürlich fragt man ſich: wie iſt das nur möglich. wie
können ſolche tieftraurigen Zuſtände in der heutigen Zeit be
ſtehen, wo die Gehälter doch auch faſt alle durch Tarif geregelt
ſind Als der Angeſtelltenaus'chuß Gehaltsaufbeſſerung ver-
langte (die Forderungen crreichten bei weitem nicht einmal
die in anderen Betrieben gezahlten Beträge). da wurde den An
re in einer Betriebsverſammlung mit Entlaſſung
gedroht.

Es ſcheint wirklich an der Zeit zu ſein. daß hier ſich der
Herr Landwirt'chaftsmwiniſter einmal um dieſe unwürdigen
Zuſtände kümmert und diejenigen Vorgeſetzten. die dieſe Ver
hältniſſe verſchulden. hinwegfegt.

Was nützt dio verkürzte Arbeitszeit. wenn die Arbett
nehmer ſo wie hier gezwungen werden. durch Nebenverdienſt
ſich vor dem Hungertode zu bewahren? Für die Ueberarbeit
zu Hauſe werden vro Stunde ganze 75 Pfa. ge Was
bleibt da bei Heizung und Beleuchtung übrig?

Die Demokraten und die Veamtenrüte.

Eine gerechte Forderung der Beamten iſt die auf
mitbeſtimmende Beamtenräte. Dieſe Forderung wird
von der. Sozialdemokratie mühelos unterſtützt. Die
Demokraten wollen angeblich dieſe Forderung auch
unterſtützen. Jn Wirklichkeit wird es aber wohl anders
werden. Haben da zum Beiſpiel vor r Zeit bei
Beratung des Betriebsrätegeſetzes die
Demokraten dagegen geſtimmt, daß in derLandwirtſchaft auf fü a Angeſtellte ein Obmann
komme, während ſelbſt die Deutſchnationalen mit den
anderen Parteien dafür geſtimmt haben. Jn der Weiter-
beratung um die Betriebsräte der Arbeiter haben ſich die
Demokraten weiterhin arbeitnehmerfeindlich geſtellt, c
daß, wenn es zur Beratung der Beamtenräte kommt, nicht
anders ſein wird. Das mögen die Beamten bei jeder
Gelegenheit trotz der ſchönen Worte bedenken.

Der ſtädtiſche Haushaltsausſchuß

hielt am Donnerstag eine wichtige Sitzung ab. De
Haushaltplan des Zoologiſchen Gartens wird um 8200
Mark überſchritten, was auf Verteuerung der Druck-
ſachen uſw. zurückzuführen iſt. Es wird zugeſtimmt.
Jm Wohnungsamt, das jetzt auf dem „Großen Berlin
untergebracht iſt, reichen durch die Einſtellung W
neuer Angeſtellten die Büroräume nicht mehr aus. E
ſoll daher die bisherige Gemäldegalerie zu Bureaus
umgebaut werden. Der Bauausſchuß hat die ent
ſprechende Vorlage abgelehnt, da die Beamten auch in
dem großen Saale zuſammenarbeiten könnten. Fetzl

wo man die Vorhänge aufzieht. Hier iſt eine ganze Menſchheit
J. c vorübergeſtapft und nur die Fenſteröffnung

we
Und ich? Jch bin ein Menſch wie die anderen; ebenſo wie

dieſer Abend ein Abend iſt wie die anderen.
Seit heute morgen reiſe ich: die Haſt, die Scherereien, die Ge

W rderung, die Fahrt im Zuge, der Atem der mannigfachen
J eeerreDa ſteht ein Seſſel; ich werfe mich hinein, alles wird ruhiger

und ſanfter.
Dieſe endgültige Reiſe von der Provinz noch Paris iſt für

mein Leben ein hochwichtiger Abſchnitt. Jch habe eine Stellung
in einem Bankhauſe gefunden. Meine Lebenstage werden ſich
ändern. Wegen dieſer Veränderung entreiße ich mich heute abend
dem Strome meiner ſonſtigen Gedanken. und ich denke nur an mich.

Jch bin dreißig Jahre alt, ſchon am Erſten des nächſten Mo-
nats. Zehn oder zwanzig Jahre iſt es her, da habe ich Vater und
Mutter verloren. Das Ereignis liegt ſo fern, daß es mir unbe
deuntend vorkommt. Jch habe mich nicht verheiratet; ich habe keine
Kinder, und ich werde keine Kinder haben. Es gibt Augenblicke,
in denen ſich mir dieſer Gedanke beunruhigend aufdrängt, daß
mit mir ein Geſchlecht ausſterben wird, das ſeit Menſchengedenken
eziſtiert hat.

Bin ich glücklich? Ja, ich verſpüre weder Trauer noch Reue,
auch keine Verwirrung beſonderer Begierden; alſo bin ich glück
lich. Jch erinnere mich noch aus meiner Kindheit her, daß ich
Erleuchtungen des Gefühls hatte, ſanfte myſtiſche Erregungen und
eine krankhaft- Liebe mich einzuſchließen. um Aug in Aug mit
meiner Vergangenheit zu bleiben. Jch maß mir eine ungewöhn
liche Wichtigkeit bei; ich konnte ſogar glauben, daß ich mehr als
ein gquderer Menſch wäre! Aber alles das iſt langſam von der
nichtigen Wirklichkeit des Alltagslebens fortgeſchwemmt worden.
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Und bin ich hier.o e Ken Seſſel, um dem Spiegel agter zu

kommen, und ich muſtere mich mit Aufmerkſamkeit: Jch bin eher
klein von Geſtalt, mein Geſicht iſt verſchloſſen, obwohl ich zuzeiten

ſtark aus mir herausgireten kann. Meine Kleidung iſt ſehr ſorg

mäkeln.I rin a der Rähe weise Augen ſo nd grüalig; man

ſagt im allgemeinen, aus einer unerklärlichen Täuſchung heraus,
daß ſie ſchwarz ſind.

Ganz durcheinander glaube ich an vielerlei Dinge; vor allem
an die Exiſtenz Gottes, wenn auch nicht an die Dogmen der
Religion. Die Religion bietet immerhin für die Armen und für
die Frauen ihren Nutzen dar, denn Arme und Frauen haben ein
Gehirn, das minderwertiger iſt als das Gehirn der übrigen
Menſchen.

Philoſophiſche Diskuſſionen, ich glaube, daß ſie vollkommen
überflüſſig ſind. Man kann nichts mit Beſtimmtheit faſſen, man
kann nichts in der Wahrheit anſiedeln. Die Wahrheit, was will
denn das bedeuten

Jch habe das Gefühl für das Gute und für das Böſe; niemals
würde ich etwas Unzartes begehen, ſelbſt dann nicht, wenn ich
der Strafloſigkeit gewiß wäre. Jch könnte in keiner, auch nicht
in der geringfügigſten Sache, irgendeine Ausſchweifung gutheißen,
Wäre jedermann wie ich, alles würde gut gehen auf der Welt.

Es iſt ſchon ſpät, heut' werde ich nichts mehr tun. Da ſitz ia
nun vor dem Spiegelglas in dem Dämmerlicht, und ich nehme
in all dem Kreiſe, der allmählich in Halbdunkel eingetaucht wird,
die Form meiner Stirn und das Rund meines Geſichtes wahr,
Und ich entdecke unter der zuckenden Wimper meinen Blick, der
die Ungewißheit und die Finſternis meiner Seele umſchließt,
meinen Blick, mit dem ich in mein Jnneres vordringe wie in das
Jnnere eines Grabgewölbes.

Die Müdigkeit, das trübe Wetter (ich höre das Regenfallen
in der Abendluft), der Schatten, der meine Einfamkeit vergrößert
und mich ſelber trotz all meines Gegenwillens aufſchwemmt, und
dann irgendetwas anderes, ich weiß nicht was, traurig macht
mich das alles. Das quält mich, traurig zu ſein. Jch ſchüttle
mich. Was iſt denn los? Nichts iſt los. Jch allein bin da.

Im Leben ſtehe ich nicht ſo allein da, wie ich heute abend
daſtehe. Die Liebe hat für mich die Geſtalt und die Bewegungen
meiner kleinen Joſette angenommen. Lange iſt es ſchon her, daß
wir zuſammen ſind; lang iſt's ſchon her, daß ich ſie dort in Tour
in dem Modegeſchäft, wo ſie arbeitete, ſah, wie ſie mir mit einer
ſeltſamen Nachhaltigkeit zulächelte. Da habe ich ſie beim Kopf
genommen und auf den Mund geküßt, und plötzlich habe ich g e

mertt, daß i e lebte (Wowiehurg belath



ſeren die Whne und Makeriallen für ſolche Bauten
iener. Es wird gleichwohl dem Umbau vom Haushalt

ausſchuß zugeſtimmt; die Koſten werden auf 11 400 Mk.
veran Wie ber r ſo genehmigtr e t daß die disherigen Ueberſſe des Stadliheaters bis zum Eintritt der eigenen

ie einem beſonderen Fonds zugeführt werden. Dieſer
zur Errichtung eines zweſten Theaters oder zum

in Fällen wirt r. Not dienen. Füras Geſundheitsamt werden 95 Mk. nachbewilligt.
e ſollen zur Anſchaffung von Wäſche uſw. und zur

anſtellnng von weſtern im Stadtkrankenhauſe
5 en. Die Grube „Karl Ernſt“ hat im Jahre 1918rund 116 000 Mk. Betriebsüberſchüſſe erzielt. Es ſollen

V Mk. einem beſonderen Fonds 3geſn rt werden.em Halleſchen Zweigverein des giſ undes für die
ElſaßLothringer ſollen 10000 Mk. bewilligt werden.

le lten ſich 1034 Elſaß-Lothringer auf, die bei
der Verteflung in erſter Linie berückſichtigt werdenſollen. Der z des Tarifvertrages zwiſchen der Stadt
und dem Transportarbeiterverband hat eine Ergänzun
dahin erfahren, daß die früher bei der Stadtibahn (All
e Elektrizitäts-Geſellſchaft) Angeſtellten in allen

eziehungen ſo behandelt werden, als wären ſie ſchon
früher bei der Stadt beſchäftigt geweſen, was für die
Penſioner uſw. von Vorreil iſt. Schließlich wird
wieder über die Kohlennot geſprochen. Anlaß gibt eine

z lag nach der eine Reihe ſtädtiſcher Bureaus mit
elektriſcher Beleuchtung verſehen werden ſollen.

n

5 Achtung! Frauenverſammlung. Die am Don
den 1. Dezember 1919. fällige Franenverſammlung fällt
zugunſten der am Mittwoch, den 3. Dezember, ſtattfindenden Generalverſammlung aus. r Vorſtand.

Achtung 10. Diſtrikt. Die Genoſſen des 10. Diſtrikts tref-
fen ſich am Sonnabend. den 29 November. abends 8 Uhr. im
Reſtaurant Stadt Erfurt zu einer politiſchen Ausſorache. Der
a der Jeit erforder?. daß alle Genoſſen und Genoſſinnen er
ſcheinen.

Arbeitsgemeinſchaft fozialdemskratiſcher Lehrer, Orts
gruppe Halle. Verſammlung: Montaag, den 1. Dezember. abends
8 Uhr im Gewerk'chaftshauſe (Eingang durch das Reſtaurant.)

über: Sozialdemokratiſche Kultutpolitik von Konrad

Kili ozed. Der Bericht des 14. Verhandlungstages
mußte aus techniſchen Gründen zurückgeſtellt werden.

Vorlage der Lebensmjttelſcheine bei den Kleinhändlern für
Warenbezug. Alle Jnhaber von Lebensmittelſcheinen haben in
der Woche vom 1. bis 6. ember ſich erneut dei ihren bis
herigen Kleinhändlern, denen ſie für den Besn
lonialwaren eingetragen ſind, unter Abgabe der Marke 437 des
Warenbezugsſcheines Nr. 26, anzumelden. Bei der Anmeldung
iſt der alte und der neue Lebensmittelſchein vorzulegen. Der
Kleinhändler hat in den neuen v w'n auf Seite 3
in der dafür 7 re Spalte a) „für Kaufmannswaren“u Firma mit Tinte oder d tempel einzutragen. Der
ändler hat weiter jeden bei ihm ſo gemeldeten Haushalt mit
amen und Wohnung ſorgfältig in eine alvphabetiſch geordnete

einzutragen, dabei die im Lebensmittelſchein angegebene
hl der Haushalts-Angehdtigen, ſowie die Rumnmer des alten

und neuen Lebensmittelſcheines zu vermerken. Die ſo feſt
ſtellte Kopfzahl muß mit der Zahl der abgegebenen Marken
t. 437 übereinſtimmen. Eine Abſchrift der Kundenliſte iſt mit

den zu 100 Stück gebündelten Marken dis zum 12, Dezember an
das Stadternährungsamt, 1. Obergeſchoß, 2. Saal links in einem
Umſchlag, die die genaue z der Firma und
Marken enthält, mit der Aufſchrift „Kundenliſte für renbesug“ einzureichen. Eine Ummeldung auf einen anderen Klein
händler darf keinesfalls ſtattfinden. Die Jnhaber von Lebens
mittel cheinen müſſen ſich alſo unbedingt bei dem Kleinhändler
oder Konſumverein anmelden, bei dem ſie ihre Kolonialwaren
bisher gekauft haben.

Winterkartoffeln. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß ein Teil
der Haushaltungen, die hier einen Bezugsſchein zum Bezuge von
Winterkaroffeln von Landwitrten beantragt hatten, die Kar
toffelkarten noch nicht abgegeben hat. Dieſen Haushalten wird
zur Abgabe ihrer Kartoffelkarten eine letzte Friſt bis zum 3. De
zember geſtellt. Bis zu dieſem Zeitpunktie ſind unter allen Um
ſtänden entweder die Kartoffelkarten oder die ausgeſtellten Be
zugsſcheine abzuliefern. Jm übrigen verweiſen wir auf unſere

heren Anordnungen in dieſer Sache.
der GeTheodor Lindner agtorten Am Montag ſta

ichtsforſcher und Prof. heodor Lindnet. ine For
ungen über die Geſch 5 des denn Mittelalters haben
oßen wiſſenſchaftlichen Ruf erworben. Durch ſeine neunbändige
gaihe iſt er weiten Kreiſen bekanntgeworden. Er hat

e lter von 76 Jahren erreicht.
Freche Einbrecher. Am Dienstag mittag 8412 Uhr war

die 87fährige Witwe B. auf kurze Zeit fortgegangen, als ſie
241 Uhr zurückkam und die Kellertxeppe zu ihrer Wohnung
heruntergaing. kamen plötzlich zwei Männer aus ihrer Wod-
nung. Der eine, ein großet etwa Vahre alter fein
gekleideter Mann ſagte ſogleich zu der affen Frau: Wir
kommen im Anfrage der Kriminalpolizei: Khe Seyn R de
Ferchland Buriche geweſen und hat einen oeroken Diebſtahl
ausgeführt. Wir haben bei Ihnen Hausſuchung gemackt,“
Darauf verſchwand er. ſein Komvplize war ſchon verduftet. Jn
der Stube lagen ſöämfliche Kleider aus dem Schranke und
Komode umher Die Peten waren umeewühlt. jedenfalls hatten
die Einbrecher Geſd bei der alten Frau vermufet. Mitge-
nommen iſt der game Nahrungsbedarf und 12 Mark Geld. wei
teres Geld war nicht vorhanden. Der Schaden für die alte
Frau beträgt 60--70 M. Es ſchein- dasſelbe Manöver z ſein,
wie am Monfag mittga in der Mittekindſtrake, Nas Vubli-
kum ſei dierdrrch. beſonders die Kellerwohnungsinhaher. ge
warnt. Was dieſe Kerle wohl bei der armen alten Frau
Rehlen wollen Aßre Niedertröchtigkeit ſt doppelt groß.

Aus der Tätigkeit der Spitzbuben. Geſtern nachmittag wur
den aus einem Keller in der Streiberſtraße Konſerven, 2 Säcke
Kartoffeln und ein Handwagen geſtohlen. Die Täter ſind noch
unbe'annt. Um die'elbe Zeit wurde in eine Wohnung in der
Seebener Straße eingebrochen vnd eine Gang und Klehdvngsſtücke
gegnlen Auch hier ſind die Täter noch undekannt, In ledter

acht perſychten Diebe in ein Schuhwarengeſchäft in der Leir
ziger Straße einzubrechen. Die Svitzbuben wurden verſcheucht
und ſind uncrkannt ommen, Jn der Nacht zum 26. Ro dem
ber wurden aus einem Keller in der LudwigWucherer-Strode
10 Zentner Kohlen und 200 Preßſteine geſtodlen. Die Täter And
noch nicht ermit'elt,

vem 22. bis Rovemberſtgenommen find in der
blerei und Eewegen zperſon auf Grund

denhah hrikarten egsbeſchidigte.an der Frei le für den Dejember ne am a
den 28. Rovember, nachmittags von 2—4 Uhr. für die Buch

A--L, am Sonnasend, d nachmi a venert aten-Flür'sotge. Reue eet
weise end

Die Uuterdrinaung erholyngshedſektiger deutſcher Kis

m h i

von Ko-

e n h e e nevon Kindern aus der r zurückgekommen.Kinder waren derart mit 4 e n a r. beladen,va zum großen Teil d were es c nicht ſchleppen konn

C Kind hat 16 nd an Körpvergewicht an
a ere zeigen eine Körvergewichtszunahme von 10

Leider hatten die Eltern der Kinder die Anordnungen der
rn kefolagi, Se kam es. daß in kurzer Zeit auf demein wieres Durch inander von Kindern und Erwach
ſenen war. Es dauerte Remlich lange bis alle Eltern ihre v
der gefunden haſten. Vakei ſind offenbar durch Verſehen
päckſtücke. die anderen Kindern oehören., von einzelnen Perſonen
mitgenommen worden. Es wird dringend gebeten
dieſe Sepsdſüägde auf der Zentralſtelle. Mag
deönt e 21, abzugeben.ſehen e lokalen Teils in der 2. Beilage.)

Aus der Ptobin
Kreisausſchusſdung in Liebenwerda.

In der letten Kreisausſchußſitung daden ſich ſo viel A
beiten auſgehäuft. daß ſie nicht alle erkedigt werden konn
Es findet daher in dieſer Woche eine zweite Sitzung ſiatk.
die Arbeiten erledigt. Ueber die Kartoffelverſofr-
qung und die großen Schwierigkeiten. die ſich dabei heraps-
ſtellen. wurde des längeren verhandelt Die Beſchlagpahme-
kommiſſion tritt nun. nachdem das Wetter offen iſt. ſofort in
Tätigkeit. Die Bäcker waren durch eine Abordnung vertreten.
mit de des längeren wegen des Brotrreiſes verhaddelt wurde.
Di Broipreiſe werden nicht erhöht. dieſellen erhalten den
Zentner Roggenmehl ab 1. Dezember 9) Pfa. billiger. Für die
Bäcker und Konditoren wurde je ein Fachausſchuß gewählt, die
in allen einſchlägigen Fragen die der Kreisgusſchuß beſchließt.
gehört werden. Dem Kreiſe ſtehen monatlich 1200 Zentner
Kleie zur Verfügung. Dieſe wird an die Geweinden abagegeen
zum Preiſe von 16 Mk. pro Zentner Beznasberechtigt ſind alle
Tierhafter die Kühe. Schweine und Ziegen hal'en. Die. die
ihrer Abliefernnaspflicht im vorigen Jahre nicht nachgekor
men ſind. erhalten nur. wenn ſie e zu einem Prozentſan ad-
geliefert haben. ſie werden aber ſofort bellefert, wenn ſie in
dieſem Jahre ihren Vetpflichtungen nachfommen. Die Krets-
kornſtelle und ihre Angeſtellten werden ab erſlen vom Kreile
übernommen. Die Gemeindevorſteherwahl in Wildarvbe und
die Schöffenwahl in VPriſchka werden für ungültig erklärt. Von
der Regiervna iſt e ablenender Beſcheid wegen der Klorn-
bahn eingelaufen. Es wird erneut darum eingegangen wer-
den. Für die Kreſsgeſundheitspflege. die erweitert wrden
ſoll. wurde des Längeren verhandelt. Der Kreisarzt machte
mehrere Vorſchlönch Es wurden im Kreisfürſorgeamt eine
Kreisfürſorgerin angeſtellt. der noch mehrere Bezitksfürſorge-
rinnen unterſtellt werden.

Reichsbund für Kriegsbeſchädigte
und -Hlintervkliebene Das für Sonnadend, den
29. Rovember. angeſette Stiftungsfeſt der Ortsaruppe findet
nicht an dem genannten Tage ſtatt Räheres in ſpäterer Be
kanntmachune.

Falkenberg. Gemeindevertreterſitzung. Revo-
lutiorsfeier und Varteiangelegenheiten. Tie
letzte Gemeindevertreterſitzung deſhnte ſich wieder bis in die
Mitternachteſtunde aus Erwähnenswert iſt ein BeſchluRſ. ver
von unſerex Seite eingebracht wurde. daß die Gemeinde 6000
Mark zur üqung ſtellen ſoll. daß auch dieienigen. die ihre
Kartoffeln noch nicht eindecken konnten. dieſelben trotz d n
erköhten Preis von 3 Mk. Zuſchlag zu dem alten Preis von
9.40 Mk. exhaſten. Rach längeren Diskuſſionen, und da beſon
ders der Gemeindevertreter Jiegler und der Landwirt
mann ſich cxaen dieſen Antrag wenden. dagegen Genoſſe
richt ſich mit aller Macht för die Bewilligung der 50900
ausſprach, wurde derſelbe angenommen. Dadurch bekommen
auch dieſenigen. die ihre Kartoffeln noch nicht eindecken konn
ten. ihre Kartoffeln zum alten Pres Ueber die Bauange-
legenheiten. Wohnungsnot. wurde des Längeren diskutſert
Die Gemeindebauten konnten immer noch nicht recht in Fluß
kommen. Es geht ſehr langſam mit dem Bauen Von der
Eißunbahndirektion lag wiederum ein Schreiben vor wegen
n zum Wohaunasbau der Bauagenoſſenſchaft.
Unſere Genoſſen ſprachen mit aller Schätie ſich gegen dieeen
Antrag aus da dadurch die 200 ehenden Wohnungen der
meindevertretung ging von ihrem alten Beſchluß nicht ab.
Dieſer geht dahin. die Bahn möge ſelbſt bauen und die Ge-
meinde iſt hernach gewillt. den Vankojtenzuſchuk zu gewähren.
3 iſt doch ſolbſtverffändlich. daß die Eilenbahn die immer mehr

mte und Anarſtellte nach Falkenberg brinat, zur Abhilfe
dieſer aroßen ohnungsnot Maßnahmen ergreifen muß.
Unſere Revolutionsfeier war ſehr gut im Beſuch. Feſtrede,
Arkrüterlieder und die Theaterauffübhrung eines ſozialiſtiſchen

tückes fanden den Beifall der Beſucher Die Partei hat in
enbetg und Umgegend ein Flugblatt verbreiten laſſen.S t den Beifall aller Genoſſen gefunden. Die nächite

Parteiderſammlung dürſte nächſte Woche ſein.

parteinachrichten.

der ſozialdemokrati che Parteitag und die veamten.

Der letzte ſozialdemokratiſche Parteitag in
Weimar befaßte ſich auch mit der Stellung unſerer
Partei zu den Beamten. Es wurde in dieſer Frage
folgender Antrag des Genoſſen Oberpoſtſekretär Stein
kopf einſtimmig angenommen:

Der Parteitag tritt dafür ein, daß ein zuverläſſig
arbeitendes Beruſsbeamtentum erhalten bleibt, welches
e von politiſchen Ereigniſſen ſeine Dienſte
dem Wohl der Allgemeinheit zu widmen hat. Die 2
erworbenen R der Beamten ſind deshalb zu ge
währleiſten.

erner verlangt der Parteitag, daß das freie
Koalitionsrecht, wie es ſedem Staatsbüirger zuſteht, den
Beamten in keiner Weiſe eingeſchränkt werden darf

In Anbetracht ſedoch der beſonderen Stellung,
weige die Beamten im Staatsweſen einnehmen, und der
verderblichen Wirkungen, die ein Beamtenſtreik mehr
als jeder andere Streik im Gefolge haben kann, ver
langt der artei d die Beamten, ehe ſie ihre Tätig-

n e eung t rer r e nUm dies zu erreichen, t 3 Beſteigt n ent
Schlichtungs und Schi hren zu

n.
euen Rechts, welches beſtimmtiſt. e rigen Sein 8- und Difziplinarverhält-

niſſe der Beamten zu regeln, ſollen die Beamtenkammern
und Ausſchüſſe und auch die Beamtengewerkſchaften
zur Mitarbeit herangezogen werden.

lich der Offenlegung der Perfonalakten manw. e reinzuſehen. Vor inſichtnahme dürfen ende
rungen an wen

ar Parte e e her Regie a

öarſen

tlich für Politik, Parteinachrichten und Lokales: Max Seydgravge r r Kue'de rn beſämthich m uck un ag der Vo Riiimme G. m. b.ver iis W dale Sr. Urſchürafe 27. b. 9

Amlite dalbetr. anegae von Bebinarken.

ur Rachprüfung der Zahl der
die Ausgabe der Brotmarken in der Woche vom 1. bis 6. Dezem.
ber in den Markenausgabeſtellen nur geben gleichzeitige Vorlage
der von der Polizeiverwaltung ausgeſtellten Wohnunggsſchein

Hakte, den 26. November 1916. Der Magiſtrat

Lebensmittel-Kalender.
ver mit Ledensmitteln. Jn der Woche vom 1. biit

7. Dezember können auf die Marke 11 der grünen Kartoffelkarte
drei Pfund Fartkel7 gekauft bezw. von Haushaltungen, Krankenund ſonſtigen Anſtalten und allen denjenigen, welche Wintervor,
rat n, verbraucht werden. Der Einkauf darf nur in denGeſchäften dewirkt werden, in denen die Anmeldung zur Kartof-
elkundenliſte erfolgt iſt. Neuanmeldungen zur Kartoffelkunden-
iſte ſind den Händlern nut am Donnerstag jeder Woche ein-
ureichen. Preis für das Pfund Kartoffeln beträgt 15 Pfg.er Verkauf erfolgt von Sonnabend bis einſchließlich ine

Eine von Kartoffeln am r Freitag unSonnabend, findet nicht ſtatt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind
bis ſpäteſtens Donnerstag abzuliefern. Zur Verteilung gelengen
außerdem noch für jede Perſon eines Haushaltes: Pfund Gries

Pfund Auslandsmarmelade, Pfund Amerikaniſche Bohnen,
100 Gramm Rudeln. Wir weiſen repag darauf hin. daß in
den Kleinhandelsgeſchäften, W die Kartoffelverſorgung ſo
knapp iſt, bis auf iteres freihändig an jeden Haushalt ver-
kauft wird: hnenmehl und gepackte Suppen, Kartoffelnwealzmehl gemiſcht mit Möhtenmehl und Ackerbohnen.

250 Gramm Pferdefleiſch. Jn der laufenden Woche werden
bei den Pferdefleiſchhändlern am Sonnabend, für jede Perſoneines Saushaite 250 Gramm Pferdefleiſch verabfolgt. Zuge-
laſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 25 001 bis 50 000. Die bereits zum Pöeerde-
fleiſchbezug angemweldeten Perſonen entnehmen das Fleiſch bei
dem Pferdefleiſchhändler, bei dem ſie zur Kundenliſte angemeldet
ſind. Die übrigen Haushalte wählen einen Pferdefleiſchhändler
in der Nähe ihrer Wohnung. Die Pferdefleiſchhändler ſind ver
pflichtet, in den Schaufenſtern bekanntzugeben, welche Nummern
in den einzelnen Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei
dem Fin! auſ iſt der Warenbezugsſchein Nr. 26 vorzulegen. Die
Marke 440 iſt für jedes verkauft 6 Pfund Fleiſch abzutrennen,
Die abgetrennten Marken ſind von den Pferdefleiſchhändlern bis
zum 2. Dezember an das Stadternährungsamt in üblicher Weiſe
abzuliefern. Der Kleinhandelsverkaufspreis beträgt 4 Mk. für
ein Pfund Fleiſch.

Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Oel in der Talamt-
ſchule am Sonnabend, den 29. November. Zugelaſſen zum Ein
kauſf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Numw-
mern 9001 bis 18 000 vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Per
ſon eines Haushaltes kann eine Doſe zum Preiſe von 2.20 Mk
abgegeben werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn
abend, den 29. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden dieJndaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 32 501 bis
34 500 vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes wird fund W Preiſe von 60 Pfg. abgegeben, ſofery
der Verkauf in Spalte 7 des alten Lebensmittelſcheines noch nicht
eingetragen worden iſt. Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzu
legen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Gries. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufge
t. bei r von ihnen gewählten Großfirmen, den in nächſter

29
zum Verkauf gelangenden Gries am Sonnabend, den

November und am Monteg, den 1. Dezember, abzuholen,
Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Speiſeßl. Die Jnhaber von Kleinhbandelsgeſchäften, welche
Warenkundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, dat
in der vom 8. bis 14. Dezember zur Verteilung kommende
Speiſeöl auf dem ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe abzuholen.
Die Abgabe erfolgt in den Stunden von 8 bis 412 Uhr und von
2 bis 4 Uhr und zwar an Kleinhändler deren Namen beginnt:
Mit dem Buchſtaben A--F am Montag, den 1. Dezember, G-K
am Dienstag, den 2. Dezember, L--R am Mittwoch, den 3. De
zember, S--9 am Donnerstag, den 4. Dezember. Safspe in 7nügender Gr e Rind mitzubringen. Mit dem Verkauf des Oeles

darf vor Montag, den 8. Dezember, nicht begonnen werden.
Halle, den 27. November 1919. Der Magiſtrat.

Verkauf von Kaſenfleiſch. Inhaber der Margartrekarte
27 076 bis 27 235 können auf die Marke 21 von Sonnabend früh
ab je Pfund Hal nfleiſch zu 2 Mark in Hollſteins Delikateſſen
haus kaufen. Die bis 29. Nov, abends 7 Uhr. nicht verwende
ten Marken verlieren ihre Gültigkeit. Beim Verkauf iſt die
Stammkarte vorzuzeigen.

Quarkver?auf. Von heute mittag 1 Uhr ab findet in nach
ſtehend aufgeführten Geſchöften gegen Abgabe der 16. Max
garinemarke Verkauf von Speiſequark ſtatt Auf ſede Marke
werden 200 Gramm zum Preiſe von 56 Pfa. abgegeben. Hamvpe,
Tagewerbener Str 23 8125--9500. Kon'umverein, Schillerſtr.
6251-6125. Die Abholung hat bis zum 29. Nov., mittags U
Uhr. zu erfolgen.

O.

1. Butterwoche.
Von Freitag früh ab findet in ſämmtlichen Buttergeſchöften

Abgabe der 1. Buttcumarke Verkauf von Schmalz ſtatt
uf lede Marke werden

40 Gramm zu 1,12 Mark
e h. Flieferunastaa der Marken am Dienstag den

eikenfels. den 28 Noev 1919 Der Magiſtrat.
,„Z —-———-—2*——3-—

Amtliche velunntmuchungen ſür Bitterfeld.

Spiritusmarken.
Für die hier eingetragenen minderbemittelten Einwohne

werden am Sonnabend, den 29. d M. von 8--1 Uhr im Rat
hauſe immer 3 Sptritusmarken ausgegeben.

Betr. Kreislebensmittelmarken.
Folgende Abſchnitte der Kreiselbensmjftelkarten können d

den Kleinhändlern ſofort eingelöſt werden: Abſchnitt 2 der blauen
r ittelkarte: 250 Gramm Marmelad- zum Preiſe von

Pfa. itt der gelben Kreislebensmittelkarte: 125 Sr.Graupen h von 12 Pfa. Abſchnitt 5 der gelben Kreis
lebenomitielkarie: 100 Gr. Gries zum Preiſe von 19 Vfa. Ab

der gelben Kreislebengmiftellarte: 125 Gr. Gorſtenuns da 12 d ten Abſchni

n h e ma

rd. Bürorratiſche oder kleinkiche Bedenkenieſe Reform wede eder hknder noch erſhweng
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rziehunagsweſen den Schaden
rhältnis iſt nur möal'ch weil dor üder

piegende Teil der Bürgerſchaft nicht davon unterrichtet m.
die halliſche Lehrerſchaft täte aut. hier für Aufklärung zu ſor
en. Wären die durch Minjſterial-Erkak vom 5. 10. 10 gefor-

en Elternboträte ſchon in Uebung oder wenlaſtens durch
ne innigere Fühlungnahme zwiſchen aus und Schule vor
peteitet ſo hätte manchem Uevbelſtande, namentlich im Volks
ſhulweſen geholfen werden können. Es täſcht ſich nun ein
nig, daß die Lehrerſchaft noch bis heute den erſten Schritt

um gemeinſamen Schaffen zwiſchen kr und den Eltern nicht
zetan hat Dieſer Schritt kommt ihr zu. denn ſie ſſt an Stelle
der Eltern da. Jn dem Maße. in welchen dieſe Wch ſtärker um
ſte Kinder bemühen wolle ße verliert derLehrer an Alleinherrſchaft im Schul- d nd Erziehungswefen.
Flaubt er. daß die Kinder hierdurch bei angeblichen oder tat
ſchlichen mangelhaften Kenntniſſen ihrer Eltern über Er
jchungsfragen Schaden leiden ſo iſt es Lehrervflicht. dieſen
Rangel beheben zu helfen Andrerſeits iſt die Erforſchung des
gindes durch Berufserzieher allein ein Und?!ng Die Wiſſen
haft vom Kinde immer klarer, daß Schulmeinungen,
die nicht von der Mitarbeit der Eltern beeinflußt werden. irre
ſührcn können

Dieſer Gefahr gehen wir in Hall durch den Lehrplanaus-
ſhuß für die Grundſchule entgegen. Er taat zwar ſeit kurzem,
aber unter Ausſchluß der Elternſchaft und der ſonſtigen Oeffent
lichkeit Dadurch iſt zu beſürchten. daß die Beratungen des
Ausſchuſſes den bisherigen Zuſchnitt des Unterrichts in der
örundſchule wenig ändern werden. vielleicht kogar darauf be
dacht ind noch arößere Forderungen hinſichtlich der Stoffmenge
u ſtellen. die dann auch wehterhin nach Fächern“ zu verarbeil-
en iſt. Es wird Pläne für das Schreiben Leſen, Rechnen. Sin-
zen und den An'chauungsunterricht geben hier und da vom
gormen. Mglen. Turnen die Rede ſein. Das Unterrichtenlagſſen.
wie das Prüfen iſt nämlich bei ſolchen ausgearbeiteten Lehr
zlänen eine einfache Sache. auch kann man durch ſie leichteren
hergins ein Kind von der einen. Schule nach der andern um
ſulen. Nur ein Zweck bleibt unerfüllt, nämlich die Anpaſ-
lung des Erzichungs- und Vildungsweſens an den Werdegang
der Menſchen'eele; (S Volkeſtimme v. 13. 10 19.)

Damit iſt aber die Einheitsſchule. deren Anfang die Grund
ſchule bildet. zu denſelben Miß erfolgen verurteilt wie die bis
ſerige Schule. Die Aufſicht wechſelt und nicht der Inhalt. nur
wird die Vrivafſchule noch mehr als bisher blühen. Jhre Zög-
linge müſſen zwar bei der Aufnahme in eine höhere Lehr-
analt einer Prüfung unterziehen. die der öffentlichen Schule
nicht. Das tut nichts. denn im Drillen haben die Privat-
ſchulen Uchung. Dagegen wird die öffentliche Schul Miihe
hahen, denſelben Prozent'aß an quten Leiſtungen“ vorzuweiſen,
wohei der lekte Reſt von Anpaſſung an das werdende Menſch
lein verloren geht.

Dieſc. Anpaſſung iſt gemeint. wenn man in der Grundſchule
von „Elewentarunterricht“ ſpricht Unſre Schulweiſen haben
aber den Begriff .Elemente“. d. i. Grundſtoffe. dahin verſtan
J den. daß es ſich um die Elemente der einzelnen Zweige des
Wiſſens handelt. weshalb auch ein .Elemantarlehrer“ viel tie-
ſer als ein wiſſenſchaftlicher“ Lehrer ſtand. Aber um dieſe
Hrundſtoffe dreht es ſich nicht. ſondern um die Stoffe. die ſeder
Menſch täglich. nicht bloß als Elementarſchüler. zum Bau ſeines
hciſtes braucht. Die Geſchichte der Wiſſenſchaft. des Laien-
denkens und die Beobachtung des kindlichen Denkens zeigt. dak
don dem großen oder kleinen Weltanſchauungsbau alljährlich,
ja alltäglich Gruppen und Teile einſtürzen. um andern. beſſer
oder doch anders gefügten, Platz zu machrn Das iſt die aleiche
Lbenserſcheinung wie der ſtändige Körperab- und -Aufbau durch
den Stoffwech'el.“ (Rökger. Freier Elementarunterricht S. 7.)
das Kind muß alſo ſolche geiſtigen Stoffe zugeführt bekom
wen. die es dei ſeinen beſtändigen Umbauten des Seelenlebens
nötig hat. Dieſe Stoffe vermag es vollkommen ſelbſttgg tag auf
zufinden, denn jeder Menſch. vor allem aber das Kind. ſucht
die Objekte zu eines Zwecken zu verwerten. Alles wird
ſein Spitlzeug. ſein Eigentum. ſein Machtbereich. Das
aber iſt für ſein anſchauliches Erfaſſen die Hauptſache.“ (Röß
ger ebenda S. 29) Dieſes ganz verfönliche Einfühlen in die
Dinge gibt auch Anlaß zum ganz perſönlichen Geſtalten des
Seeleninhaltes. Der Außenſtehende vermag dicſen Seelen
inhalt nur ungefähr an der Art zu deuten in der ihn das Kind
in Form von Worten, Tönen. Geſten. Zeichnungen. Kneten,
Vauen u. deral. außerlich auszudrücken vormag. Bisher hat die
Schule. das kann ohne Uebertreibung geſagt werden. das in
nere Verhältnis der Ausdrucksformen zueinander ſo aut wie
nicht beoch'et.“ (Rößger. ebenda S 32.) Vornehmſte Auf
zabe der Grund ſchule müßte es alſo ſein. den
Ausdyug z u t r n daDas iſt nach allem bisher agten aber nur da
lich. wenn die dem Kinde zugänalichen Stoffe ſich danach richten.
wonach der Aufbauhunger des Kindes ſtrebt. Das kann aber
kein Menſch auf Tahre voraus wiſſen und daher auch nicht für
Monate und Wochen vorſchreiben Das kann vom Lehrer nur
von Fall zu Fall entſchieden werden. indem er Geſamt-
unterricht treibt. Eine Lehevſankommiſſien für die Grund
ſhule hätte alſo zunschſt durchrſetzen. daß nicht nach Jahren
geordnetes. ſondern ein dem Bedürfniſſe des Kindes entſpre-
endet Elementarwiſſen in Form des Geſamtunterrichts zu
übermitteln iſt Dann muß ſie erſtreben. daß die vorhandenen
Schulrinrichtungen dieſer Unterrichtsform nach Möalichfeit an
gevaßt werden Ferner hätte ſie zu fordern. daß die Schüler
zahl ſich ſtets in der Höhe höſt. die dem Lehrex dieſen Unker-
richt geſtattet. und daß ſogenannte Zwangsumſ-hulungen uner-
dleiben. weil ſie Lehrer und Schüler ſtändig voneinnder reißen.
Endlich käme ihr zu. r Bildung von Schulgemeinden zu för
dern. weil damit auch die Elternſchaft zu zweckdienlichor Mit
arbeit herangezogen werden könnte. Für beide Erziehunas
berechtigten alſo für Schule und Haus. würde ſich dann mehr
als bisher die Eigen'ſchaft bergusbilden. die für jede Art Er-

gen

in demſelben

ſebrnasgrbeit am wichtigen iſt Höchſtes Verant-vorilihteitegefüdr dem werdenden Menſchen

tegenüberl! Görſch.
Hulle und 6uullrelz.

(Fortfegung aus der Beilage.)
Halle. 28. November 1919

Wandkalender für das échaltjahr 1020.

unſere Leſer erhalten im Monat Dezember durch
die Zeitungsträger bzw. die Poſtbezieher vom Poſtboten
einen Wandkalender für 1920 zugeſtellt. Der
Kalender iſt aus gutem Karton und 2 Farbendruck gut
ansgeführt, und verurſacht deshalb erhebliche Her
ſtellungskoſten. Der Verlag wird ſich deshalb erlauben,
bei Einkaſſierung des Bezugspreiſes für Dezember zu
gleich für den Kalender einſchließlich der Zuſtellungs
gebühr 25 Pfennig zu erheben und erwartet die
allgemeine Verückſchtiaung der Leſer

nan
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wird 8 ſozialiſtiſchene n: Die wegen der dſaegee des der
Rechtfertigungolzarbei eket
räften, daß, weil ſie nur dur
ropagierun

ſſen wir,
liegen und ein erheblicher
arbeiterverbandes dieſelben auch mit ganz anderen
Augen betrachtet, doch der Verwaltungsſtelleetwas näher asſ darauhin
Was iſt die Urſache, daß dieſer Kamp

7 Tyrirr! ln nur einheit in bezuehörigkeitsge et
ieſer mit
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ieder die Notwendigkeitl

Keichstarifs einſehen und mit allen Mitteln und Kräften

dafür einzutreten
Haken: Dieſer Reichstarif iſt ein Stück der Gewerkſchafts
rig des Verbandsvorſtandes, we

m
von einer Minderheit
W r ausgeſprochen wurde, welche Kundgebung

aupt über den
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zum Halleſchen Holzardeiterſtreit.

uns von mehrheit olzarbeitern

v c

ethmann von der „Volksſtimme“
ucht die
andes i

gebrachte
vießot Verwaltungsſtelle des

m Volksblatt damit zu ent
Unternehmergunſt undeines ehe zw. einer gar

eiterfeindlichen Gewerkſchaftspolitik ihr kümmerliches
Daſein zu friſten vermöchten, die
ſchon ein für allemal unglaubwürdiBehauptungen ſpitzt ſich nämlich t
führung zu, und da ſie ſogar meint, aus dieſem Grunde

Volksſtimme“ dadurchürd wäre. Auf dieſe
e ganze Beweis-

Gemeinſchaft mit ün nicht pflegen zu können, ſo
a wir wiſſen, daß die Dinge ganz anders

Teil der Mitglieder des Holz

Und da möchten wir uns zuerſt die e erlauben:
er Holzarbeiter

einheitlicher Weiſe geführt wird? D. h.
auf das Zuſammen-

fühl der Halleſchen Ha e ſondern
er übergroßen ehrzahl der Verbands

lieder rn ſowie auch mit dem Verbandstand. Und lautet die Antwort: Weil die Mit-
der Durchführung des

ewillt ſind. Nun kommt aber der

en der dieſem aufletzten Verbandstage des Holzarbelterverkandeg

er Delegierten dos ſchärfſte

verſchärft wurde durch den verſchiedentlichen Aus
zug der betreffenden Delegierten und an welcher insbe-
ſondere teilnahmen der Delegierte für Halle und der für
Leipzig namens Winkler, derzeitiger Geſchäftsführer der
Verwaltungsſtelle Halle.
Sauluſſen Pauluſſe geworden.
ſchlagendſte Beweis, daß ſchließlich über alle Sonder-
beſtrebungen die Einheitlichkeit und Geſchloſſenheit der
Arbeiter trinmphiert. Deswegen iſt es aber au
verfehlter, aus dieſem Anlaß auf die M
partei
Solida
ſüppchen kochen zu wollen.

ind nun
Darin

nd aus den
iegt wohl der

um ſo
ehrheits-
euer der

Partei-

Was die Aufnahme des nſerates r Firma Beth-

u ſchimpfen und ſelbſt an dieſem
tät auch wieder ſein unabhängige

u

mann ſelbſt antangt, ſo ſei nur darauf verwieſen, daß,
da verſchiedene Unternehmer die Forderungen bewilligt
haben, dieſe von der Verwaltungsſtelle des Holzarbeiter-
verbandes ſelbſt Leute nach- und zugewieſen erhalten.
Würde die Verwaltungsſtelle, ſtatt ſich
von ihren unabhängigen Beſtrebungenleiten zu laſſen, über die bewillligten
und nichtbewilligten Firmen, wie über-

tand der Bewegung die
ffentlichkeit in toleranter Weiſe auf-

klären, wie es den Intereſſen der Arbei-ter entſpr.icht, ſo würde, wenn tatſächlich kein Ver-
ſehen vorläge, von der „Volksſtimme“ das betreffende
Jnſ

die

ſo,

von

zu

ner

dieſen Sachen gehöre auch das Schul und
weſen. Und der Magiſtrat hat Recht. Jn dem Miniſte-
riglerlaß über die Lehrerräte iſt nämli
lichen, der Regierun
deren Rat von der
Schulweſens in Anſpruch
Stadtbehörde iſt keine Re
Kreisſchulinſpektor iſt nicht der
Lehrerſchaft muß es nicht nur in Gehaltsfragen, ſondern
anch in wichtigen Berufsfragen büßen, daß ſie ſich in
eine ſchiefe Stellung hat drängen laſſen. Der Lehrer iſt
kein ganzer Staats und kein ganzer Gemeindebeamter,

meindeſchule.
Spielba
u über den jeweils vorliegenden Fall denkt.
em Kreislehrerrate gegenüber denkt er grundſätzlich

legenheiten nicht zuſtändig iſt.
verſprochen wird, auf ſeine Vorſchläge einzugehen, dann
bekommt er auf eine Anfra
führung dieſes Verſprechen
Antwort. Wenigſtens iſt es dem Kreislehrerrat mit
dem Leiter des Jugendamtes ſo

uſchlagen, ſondern um die größur unſere heranwachſende Jugend zu erzielen.
Grund der perſönlichen Anſchauun
dieſes
herrli

lauben ſei e
verlange Autorttät

müſſ
daß er mehr kann als wir. Zum Schlu

erat ganz gewiß nicht aufgenommen worden ſein.

Kreis-Lehrer-Verſammlung.
Am 21. November fand in dem gutbefuchten Feſt

a der Torſchule eine Kreis-Lehrer- Verſammlung
tatt,
Stellung und Aufgaben der
Lehrerinnen derſchulen an Schul- und Erziehungsweſen
der Stadt Halle“ ſprach.
c

i

tretung, d. i. der
W verbittet ſich nämli

Kreis

der Herr Rektor Breitbarth über „Die
ehrer undund Mittel-

in

Volks
s gelang ihm, die

el Halleſchen Lehrerſchaft ſach
g. eleuchten. Jhre gewählte Ver-

reislehrerrat, „ſteht gar nicht. Derch jede Einmiſchung des
lehrerrats in Sachen, die ihn nichts angingen. Zu

ziehungs-

nwärtige Stellun
und packend

nur von öffent-
unterſtehenden Lehrern die Rede,

egierung in wichtigen Fragen des
zu nehmen iſt. Aber unſere
erungsbehörde und der Herr

err Stadtſchulrat. Die

e Ge
ein

agiUnd

Schule iſt keine ganze Staats und keine gen
Er und die Schule ſind daher ew

der „Zuſtändigkeit“, je nachdem, wie der

daß er in ſtädtiſchen Schul- und Erziehungsange-
Selbſt wenn mündlich

e hin, wie es mit der Aus-z ſtehe, ſchriftlich eine grobe

gangen. Den Schadenr
einem ſolchen Vorgehen des Magiſtrats habe aber

das Schul und Erziehungsweſen der Stadt. Denn die
Aufgaben der Lehrerſchaft liegen nicht dand Uern, um zu nörgeln oder Sondervorteile heraus-

tmöglichſten ehä
u

SeeZiel aber nur auf demokratiſchem, n auf ſelbſt
chem Wege erreicht werden. Mit dem Autoritäts-

vorbei, unſer Volk und namentlich die
8sgewißheit, d. h. wirLe enden anmerken,

ſe 47 der Red
arüber ab, daß

en dem beruflich über uns

noch ein perſönliches Bekenntnis
er des Glaubens ſei, daß die Lehrerſchaft in ihrem
Liebesdienſte am olke nicht von Gott verlaſſen ſein

b
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uſtände unterrichtet würde. rr Rebakt. Bock griu erſönliche Bekenntnis des a

verfaßt worden ſei. Die h lehnte Vorleſen dieſes Anſchreibens ab, vermutlich aus dem Ge-
danken heraus, daß die weitere e dieſer An
gelegenheit ſachlich wenig fördere. Sie wird Gelegen-
)eit nehmen, das wiederholte Verſprechen Herrn Stadt

rat Velthuiſens, auf die Anregungen des Kreiskehrer-
rats einzugehen, zur Tat werden zu laſſen. Herr Lehrer
Kuntze rieb ſich an den Aeußerungen Herrn Bocks, was
dieſen zu einer perſönlichen Bemerkung veratlaßte, in
welcher er zugab, etwas aus der Rolle gefallen zu ſein.
Nach einigen Worten Herrn Stabrrats Baltke nahm der
Redner zum Schluſſe ſein perſönliches Bekenntnis zum
Liebesdienſte am Volke wieder auf, das nicht nur durch
wirtſchaftliche Beſſerſtellung, ſondern e durch Ge-
ſinnungsänderung wieder einporkommen könne.

Die Halliſchen Volksſchnllehrer und die Neuregelung
er Schulleitung.

Der Halliſche Volksſchullehrerverein beſchäftigte ſich
in ſeiner letzten Sitzung mit deu Miniſterialerlaſſen
vom 20. 9. 1919, betreffend Regelung des Konferenzrechtes
der Lehrer und Uebertragung einzelner Funktionen der
Kreisſchulinſpektoren an Fachleute. Es wurde ein vor
züglich orientierender Vortrag gehalten, der auch zeigte
welche Stellung die verſchiedenen Fachzeitungen der
Lehrer und Rektoren zu der Frage einnehmen. Am
Anſchluß an den Vortrag erfolgte eine Beſprechung, die
ich zu folgender Entſchließung verdichtete: Der Halliſche
zolksſchullehrerverein bedauert es, daß der Erlaß betr.

Schulleitung (UV. III. B. Nr. 2271) den berechtigten For
derungen der Lehrerſchaft nicht Rechnung trägt. Er hält
die im Miniſterialerlaß vom 20. 9. getroffene Neurege-
lung der Schulleitung für durchaus unzureichend. Die
Schnlaufſicht in jeder Form ſoll ausſchließlich Aufgabe
des Kreisſchulinſpektors und der höheren Schulaufſichts
behörden ſein. Die Durchführung einer wirklichen
Selbſtverwaltung verlangt entſprechende Abänderungen
des Schulunterhaltungsgeſeges. Der Halliſche Volks
ſchullehrerverein fordert deshalb die beſchlennigte Ein-
bringung einer Novelle zum Schulunterbaltungsgeſetz,
unverzüglich aber die Beſeitigung des Klaſſenbeſuchs-
rechtes der Schulleiter.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
am 1. Dezember 10919, nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung. 1. Wahl eines Mitgliedes für
das Kuratorium der Brumhardſtiftung. 2. Dessl. für die Ver-
ſchönerungsdeputation. 3. Reuwahl der Armendirektion. 4. Aen-
derung der Ortsſtatute für die Fortbildungsſchulen. 5. Wahl
der Vorſtände für die Fortbildungsſchulen. 6. Verwendung von
Betriebsüberſchüſſen. 7. Elektriſche Beleuchtung für Dienſträume.
8. Antrag auf Aufhebung der kaſernierten Proſtitutton. 9. An
frage betr. Erwerbsloſenunterftätzung. 10. Antrag betr. Beihilfen
an heimgekehrte Zivilgefangene. 11. Antrag betr. Zuſchuß zur
Erwerbsloſenunterſtützung. 12. Antrag betr. Bezüge der Ruhe-
tandsbegmten und Hinterbliebenen. 13. Unterſtügung der hie
igen elſäſſiſchen Flüchtlinge. 14. Landaustauſch mit dem Hoſpi-
al. 15. urd des Brunnenhauſes in der Ankerburg Gie-

bichenſtein. 16. Erweiterungsbauten im Wohnungsemt. 17. An
rechnung von Privatdienſtzeit. 18. Verwendung von Betriebs

überſchüſſen. 19. Nachbewilligung für das Geſundheitsamt. 20.
Desgl. für den San Garten. 21. Antrag auf Zulaſſung
zum Beſuch der Frauenſchule. 23. Antrag auf Kommunaliſierung
der Polizei.

ichtöffentliche Sitzung. 24. Erwerb von Grund
ſtücken. 25. chiedsmannswahl. 29. Anſtellung von BeamtenDer e W V.: Keil.

s Berufsberatungskurſus. Die von der Hentral-
auskunftsſtelle Sachſen-Anhalt unter ihrem Vorſitzen
den, Oberpräſidialrat Breyer, am 21. und 22. d. M.in Halle n Vortra sreihe über Berufsbe-
e und Lehrſtellenvermittlung fand unter ſtarker
Beteiligung ſtatt. Die Vorträge von Direktor Lüttgens-
Magdeburg über Organiſation der Berufsberatung, von
Dir. Dr. Holz und Frau Lorenz-Halle über die Praxis
der Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung für
männliche und weibliche Berufe, Dr. Jordan vom Pro
vinzialberufsamt über die Zuſammenarbeit des Pro-
vinzialberufsamtes mit den örtlichen Berufsämtern und
Prov.-Schulrat Geh. Rat Dr. Schmidt über die Berufs
beratung für die Schüler höherer Lehranſtalten riefen
eine anregende Ausſprache hervor, die ſich im allge
meinen den Berichterſtattern anſchloß. Beſonderes
Intereſſe fanden die praktiſchen Vorfſthrungen, denen
die Teilnehmer beiwohnen konnten, nämlich ein Eltern
abend und eine Unterrichtsftunde über Berufswahl in
der Schule.

r elhigenler orge. Der bei der Hanpi
fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte in der Provinzt

Sachſen vom Beirat eingeſetzte Bewilligungsausſchuß

hat im Vierteliahr Juli-Sevptember d. J. in neun Fällen
Darlehen in Höhe von 1000--8000 Mk. mit insgeſamt
20 000 Mk. und an Beihilfen in 150 Fällen insgeſammt
30 750 Mk. bewilligt. Jm laufenden Vierteljahr ſind bis
Mitte November weiter an Darlehen W 800 Mk. un
an Beihilfen 31 620 Mk. bewilligt worden, ſo daß die
Geſamtbewilligungen bisher 108 170 Mk. ausmachen.

Vorträge über Schwindlucht, Vortrag in vorReihe der Aufklärungsvorträge über e findet am
1. Dexmber ſtatt. Es wied Herr Schularzt Dr. Peter- über
das beſonders wichtige Thema Tuberkuloſe und Schule
ſprechen. Der Beſuch der Vorträge iſt erfreulicherweiſe ſo ſtark.
daß die Aula des Stadtamnnafinms, wo die Vorträge abends
ſage ſtattfinden. danm ausreicht. um die Zuhbbrermenge

a en. Das Provingialmu Ah J w.außer den eintritisfreien z 11-1
woch 11--2) noch beſondere uwentgelt nde Rüheungen
und Vorträge an jedem Sonntag nd um 11 be
ginnend am 30 Rovember. Ferner hat es zur Förderung des
Intereſſes und Verſtändniſſes für die Vorgeſchichte unſerer Hei
mat beſondere Muſeumsabende mit Beſprechungen und Vorfüh

die an jedem Mittwoch abends von 8-9
würde.

n der anſchließenden Ausſprache wurde zunächſt
ei r 8beſchluß angeregt, der das Verhaltenh h u

Uhr ſtattfinden. Beſuche. Führungen und Vorträge außerhalb
Nee unentgeltlichen Perankaltungen vntazliegan helonderg-
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von Puccini zur Aufführung.

e ec u

erfracenBe Ammungen und Gerlhren. vie verm Varnswarr
ged ubzyrnior. 5851, Dienſtſtunden wochent. Sonntags

Stadttheater. Seute, Freitag, Anfang 7 Uhr, geht Sginers
ver „Tosca“

Sonntag, nachmittags 36 Uhr,
Volksvorſtellung „Kameraden“, abends 716 Uhr wird die Sriel-
vwer „Das Chriſtelflein“ von Hans Pfitzner zum erſtenmal wieder

„Don Carlos“ in Szene. Sonnabend gelangt die

bolt. Montag „Der Zigeunerbaron“.
n ThaliaTheater gelangt am Sonntag, den 30. November,

abends 726 Uhr, das Drama „Einſame Menſchen“ von Gerhart
uptmann ſeitens des Stadttheater-Perſonals unter der Spiel-

eitung von Eugen Teuſcher zur Aufführung.
Das Drama der Jugend in Deutſchland. Der zweite Vortrag

ndet Sonntag, den 30. November, um 11 Uhr vormittags im
a Wolfgang Liepe über „Die romantiſche Jugendbewegung“

dttheater ſtatt.

Curt Olfers Operettengeſellſchaft im Avollotheater.

Fräulein Lydia Petry in der Rolle der „Puppe“ einen großen
Erfolg. Da nur noch wenige Aufführungen dieſes reizenden
Werkes ſtattfinden, empfiehlt es ſich, zur Erlangung guter Plätze
den Vorverkauf im Theaterbüro zu benutzen. Am Sonntag, nach-
mittags 36 Uhr. geht bei kleinen Preiſen „Hänſel und Gretel“,
Märchen in 4 Bildern mit Geſang und Tanz in Szene. Den
Hänſel ſpielt Frl. Trude Adam, das Gretel Frl. Grete Maiwald
und die Hexe Herr Robert Luther. Der Vorverkauf zu dieſer
Aufführung iſt bereits von 9 bis 1 und 5 bis 387 Uhr, Sonntags
vnunterbrochen geöffnet.

Noch einmal „Die deu ſche Rot

Gan H. Görſch ſchreibt uns: Der Aufſatz über die deutſche Not
in Nr. 261 der Volksſtimme“ beleuchtete hell alle die wirtſchaft
lichen Nöte. die wir dem Tiefſtandc unſrer Mark im Auslande
verdanken. Abhilfe iſt nur möglich. wenn wir innerhalb der
deutſchen Grenzen dem Schiebertum mit allem Nachdrucke ant-
gegentreten.“ Jn der Tat gebt die Regierung damit um. beſon-
dere Gerichte und Strafbemcſſungen für Schieber einzuführen.
Das wird die. welche noch ein wenig Gewiſſen haben. ſchrecken.
Der große Schieber aber denkt: Die Nürnberger hängem keinen,
ſte hätten ihn denn.“ Die ganze Art unſres jetzigen Geldverkehrs
ermuntert ihn dazu und erleichtert die Verdunkelung ſeines Tuns.
Das iſt aber nicht erſt jetzt ſo. ſondern iſt ſeit dem Aufkommen
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe ſo geweſen. Nur hat ſich der
Perſonenkreis. der die Hintertüren un'rer Geldwirtſchaft benutzt
bedeutend erweitert. ſo daß kaum ein Menſch ehrlich daſteht. An-
geſichts dieſer Tatſache iſt es ſchwer zu alquben, daß ſich die Zahl
der Schieber aus freien Stücken ſo mindert, daß ihr ſchädlicher
Einfluß auf die Volkswirtſchaft ſchwindet. Vielmehr iſt anzu-
nehmen. daß die zunehmenden Steucxlaſten. der noch Tahre hin
durch andauernde Rohſtoffmangel. die Einführung des Kontroll-
rechtes der Arbeitnehmer auch weiterhin zum Schichen verlocken
werden. Daw t beſteht auch die Gefahr weiter. daß unſer Geld-
wert niedrig bleibt. Ein aroßer Teil unſres Volke iſt aber nicht
in der Lage. dieſen Zuſtand länger auszuhalien. während er
andrerſeits einſieht. daß Lohn- und Gehaltsaufbeſſerungen nicht
das Mindeſte ändern. Es iſt daher not. daß wir
ein ſehen. daß wir dem Uebel die Wurzel neh-
men und einen Weg finden müſſen. der das Ge-

des jetzigen Geldverkehrs unmöglich
macht.

Dieſe Aufgabe hätte ſchon von der früheren Reglerung gelöſt
werden müſſen. An Vorſchlägen dazu hat es nicht gefehlt Die

Emil
Audrans melodiöſe Operette „Die Puppe“ erzielt allabendlich mit

Sozlademokrakſe hakke kekne Arſache Vazu. h ven Kopf
zu zerbrechen. Jedoch hätte ſie ſicherlich keinen Verſuch abgelehnt.
der zur Unterdrückung unredlichen Handels und Wandels eine
Umſtellung des Geldverkehrs bezweckte. Wäre das doch wieder
ein Schritt nach vorn geweſen. eine Staffel auf der Entwicklung
des Stagates. der dann letzten Endes reibungslos in einen ſozia
liſtiſchen Staat übergehen konnte. Aber die vornovemberiſchen
Gewalten haben vielleicht nie an ſo ckwas gedacht, oder aber an
genommen. daß dazu noch immer Zeit wäre. Heute iſt es
höchſte Zeit! Die Sozialdemokratie aber. der ein Staat in
die Hand fiel. der wirtſchaftlich auf das Schwerſte erſchüttert und
noch längſt nicht reif zu einer ſozialiſtiſchen Regierungsform war.
ſteht nun vor der Rieſengufaabe. Deutſchlands wirt'chaftliche Ge
ſundung und ſein Heranreifen zur Sozialiſierung herbeizuführen.
Wird ſie dieſer Aufgabe nicht gerecht. ſo muß ſie es erleben. daß
dieienigen ihrer neuen Anbänger, die das nahezu Unmöaliche
dieſer Aufgabe nicht zu erfaſſen vermögen. ihr den Rücken kehren.
Dadurch iſt aber auf eine entſcheidende Stimmenmchrheit zur
baldigen Durchführung ihrer politiſchen Jdeale auf demopkrati-

.ſchem Wege in nächſter Zeit kaum zu rechnen.
Nun iſt klar. daß unſre Parteileitung dieſe Sachlage über-

ſieht und daß ſie ſicherlich darüber unterrichtet iſt. daß der deutſchen
Wirtſchaftsnot nur durch Aenderung unſeres Geldverkehrs aufs
wirkſamſte zu ſteuern iſt Es iſt jedoch anzunehmen. daß ihr die
zur Zeit bekannten Reformvorſchläge als überhaupt nicht oder
doch ſetzt nicht durchführbar erſcheinen. Jnwieweit bei dieſer
Auffaſſung das Ungewohnte einer ſogenannten bargeldloſen Wirt-
ſchaft den Blick für ihre Einführungsmöalichkeiten trübt. das
kann ich nicht entſcheiden aber es ſollte nicht daran hindern. ſich
einmal näher mit den damit verbundenen Umſtollungen des Wirt-
ſchaftslebens zu befaſſen. Letzten Endes kommt es auf die Ein-
ſicht an. daß gerade ſo. wie neuerdings jches Wertpapier zum
Vorſchein kommen muß. wenn es noch Wert haben ſoll. auch jeder
Geldſchein aus dem verborgenſten Winkel herauszulocken iſt. Dann
aber muß ſein fernerer Lebenslauf ſichtbarer als bisher werden.
Auf dicſe Weiſe kann der Schieber nicht mehr über Mittel ver-
fügen., von denen weder der Staat noch ſonſt jemand eine Ahnung
hat. Kommt dann noch eine Buchführung unſrer Warenvorräte
hinzu. dann iſt auch an den Schiebertauſch von Waren nicht zu
denken.

Laßt uns alle zum Wohle unſrer Volksgenoſſen kein Mittel
unvarſucht laſſen. das unſrer Not ſteuern könnte. Das Zucht-
haus iſt leider zu oft und mit geringſtem Erfolg angewandt, und:
Vorbeugen iſt immer beſſer als ſtrafen!

Aus le Welt.
Sangerhauſen. Eröffnung derr Volkshochſchuke.

Am Freitag abend fand hier die Eröffnung der unter Mit-
arbeit aller Berufsorganiſationen ins Leben gerufenen Volks
hochſchule ſtatt. Der Vorſitzende des Bildunagsausſchuſſes,
Oberlehrer Wuſt begrüßte die zahlreich Erſchienenen. Dann
ſprach er über Weſen und Ziel der Volkshochſchule und erwähnke,
daß das hier geplante ein kleiner Anfäng werden ſollte. Es
ſprachen dann noch Bürgermeiſter Brünninghaus. Oberlehrer
Dr. Krull u. a Die Feier wurde umrahmt von Konzoerkvor-
trägen der Konzertvereinigung und Geſängen des „Sänger-
chors“ und der Harmonie“.

Praa. Großes Schadenfeuetl. Die Zuckerfabrik
M. B. Teller in Sedletz bei Kuttenberag iſt abgebrannt. Der
Schaden wird auf 15 Millionen Kronen geſchätzt. Die Fabrik
war auf eine Erzeugung von 500 000 Meterzentnern eingerichtet.
hatte im Kriege aber nur 200 000 Meterzentner jährlich erzeugt.
Die mit ungefähr 100 000 Meterzentnern Würfelzucker ſind
rettet.

war wird den P. P. N. berichtet, daß die Sozi J

okrPartei eine große Bank mit einem Kapital
30 Millionen Kronen gründet. Die Bank ſoll a
Finanzunternehmungen der Republik konzentrier,
die ſich in Händen der Sozialdemokratiſchen Partei
finden. Vorſitzender dieſer Bankunternehmung ſoll za
geweſene Miniſter Dr. Soukup werden.

Bekanntmachung.
Zu der Anordnung über Regelung des Brot und Mehlwe

brauches vom 9. Auguſt 1919 wird unter Aufhebung des Reg
trages vom 20. Oktober 1919 folgender Nach trag erlaſſen;

Auf Grund der 88 658 bis 61 der Reichsgetreideordnung
die Ernte 1919 vom 18. Juni 1919 (R. G. Bl. S. 525/535) win
die Anordnung über Regelung des Brot und Mehlverbrauche
vom 9. Auguſt 1919 wie folgt geändert:

Artikel 1: s 4 erhält folgende Faſſung:
Jede Brotmarke berechtigt zur Entnahme von

500 Gramm Roggenbrot oder 340 Gramm Mehl oder 450 Gramm
Weißbrot oder Zwieback und jede Zuſatbrotmarke zur Ent,nahme von 375 Gramm Roggenörot oder 255 Gramm Keht

Der SHöchſtrreis beträgt vom 1. Dezember 1919 ab: für ein
Roggenbrot zu 2 Kilogramm 1.44 Mk., für ein Roggenbrot g
4 Kilogramm 2,88 Mk., für ein Weißbrot zu 75 Gramm (0,09 M
für 340 Gramm Roggenmehl 0,25 Mk., für 340 Gramm Weizen
mebl 0.28 Mk. für 340 Gramm feineres Weizenmebl 0.34 M
für 255 Gramm Roggenmehl 0,19 Mk., für 255 Gramm We
mebl 0.21 Mk. für 255 Gramm feineres Weizenmebl 0,26 W

ür Zwiebäcke werden Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt.
rtikel 2: Dieſer Nachtrag tritt mit dem 1. mber

in Kraft.
Halle, den 24. November 1919.

Der Kreisausſchuh des Saalkreiſes.
Ad. Thiele.

Bekanntmachung. pAnter Bezugnahme auf r ine Bekannkmachung vom 3
d. W. bringe ich zur Kenntnis, daß Anträge auf Zuteilung vor
Betriebsſtoff für Kraftfahrzeuge formylarmäkig ſeweils die

zum 29. jeden Monats bei dem Herrn Reagierunas- Präſidenten
in Merſeburg vorgelegt werden müſſen. ter oder nicht
ſormularmäßig eingehende Anträge können für den nächſte
Monat nicht berücsſſichtiat werden

Halle den 24. November 1919.
Der Landrat des Saalkreſſes.

Ad. Thiele.
Amtliche Velcuntmachungen für Welßenfel

Auszahlung der Familiennnterſtütungen.
Die nächſt Auszahlung der Familienunterſtünungsbeträg

an die Angehörigen der zum Heeresdenſt Einberufenen findet
am Montaa. den 1. Dezember 1918, in der Stadthauptkaſſe
(Rathaus Zimmer Nr. 5) vormittags von K-1 Uhr ſtatt.

Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer
Verhältniſſe (Geburt und Tod hHei Kindern. Vollendung des
15. Lebensjahres bei Kindern. Uebernahme lohnender Arbeit
Bezug von Hinterbliebenenrente, Erwerb von Vermögen uſw.)
dem Kriegsunterſtützungsbeamten. Rathaus Zimmer Rr. 7. an
zuzeigen. Jnsbeſondere iſt ſofort mitzuteilen. falls der Ein
berufene vom Militär entlaſſen bezw. bis zur Entlaſſung be
urlaubt iſt.
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u euren Gpar- Brämtenauntefbe!?
Ebert, Reichspräſident

Uber den Parteiprogrammen ſteht für
eden Deutſchen die Pflicht, mitzuar-

iten am Wiederaufbau des Reiches. anleihen. Trogz dem wird das Gebt„ dem Reiche Geld
Zuerſt müſſen unſere Finanzen gekräf- Deutſche Volk die Friedensanleihe
tigt werden, denn nur durch lie kann zeichnen.
das Reich wieder aufblühen. Ein
Mittel zur Kräftigung ger Finanzen
iſt die Spar Prämienanleihe. Wer ſie
zeichnet, tut ſeine Pflicht und arbeitet
mit am Wiederaufbau,

Dauer, Relckwangler

Der Zins, vom Reiche aufgeſpart,
Wird Dir und Denen Kindern nützen!

s7chiffer. Virekanzler u. Reichsminister der Justiz

Geordnete Finanzen sind eine unent-
behrliche Grundlage für Recht und
Gesetz. Wer das Reich ſinanziell stärkt,
indem er ihm Geld leiht, stärkt Recht

und Gesetz. danach

Erzberger, Reichsminiſter der Finanzen

Die erſte Friedensanleihe iſt ein
kühneres Wagnis als alle Kriegs-

Dr. Be Reiſchsverkehrsminlster

Geldstücke
sind die besten Eisenbahnräder!

Dr. Davſd, Reiſchsmintſter o. P.

Wer ausländiſche Luxuswaren kauft,
drückt unſere Valuta noch tiefer hinab
und verteuert die Einfuhr notwendiger

Rohſtoffe und Naheungsmittel noch
mehr. Wer dagegen entbehrliches Geld
in Spar-Prämienanleihe anlegt, hebt
unſere Valuta und fördert den Ge
neſungsprozeß der deutſchen Volks
wirtſchaft. Wer ſein Land liebt, handle

Koch, Reicheminiſter des Innern

Dr. Mayer, Reichachataminister

7

Dr. GeBler, Reſchsmintster für Mederaufban

Tragt goldene Balken herbei
zum Wiederaufbau!

A Fr-
Giesberts, Reichspostminister

Wer spart in der Zeit,
der hat in der Notl

Wirtſchaft ohne Geld
ſt pflug ohne Pferds.

Was das Blut für den Körper,
ist das Geld für den Staat

Maller, Reichsminkſter des Auswrekgen

Wer die Friedensanleſhe zeichnet, hilft
einen wirklichen, dauernden Friede
ſichern.

Roske, Reichswehrminiſter

Wer dem Reiche kein Geld gönnt, ſchlägt
dem Soldaten die Waffe aus der Hand!

Schlicke, Reichsarbeitsminister

Geld schafft Arbeſt,
Arbeit schallt Brot.

S

Großgrun
abzuliefer
en auf

S
haft iſti das
die Land
duſtrirarb

Dami
rungsinteFoſſchäd

Abänderu
treffend

ert r ä
Es fo
Abg

Keichsver

alb, daß
vor ſich

Averden.
denken

Jüſch und
rechts.

Mini
ein S
von An
deutſche

fall links
Rheinlän
Oppoſitio
ſtimmung
hat dieſe
ſpruch re
eintreten.

wortlich
Präſ

rügt die
Antwort

Min
finanzmit
iſt eine
trifit nun
ſetze erlal
ſehe erlo
miniſter


	Volksstimme
	1919
	Monat
	Tag
	Nr. 274
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	2. Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 7]
	[Seite 8]







